
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

280 (30.11.1922)



TTo . 2$0 Karlsruhe , Donnerstag den 30 . November 1922 42. Tagrg.
" " ' . . ' ■ ' ■»■■■■■■ ■ ■■ " - I . . —. — »■ ■■'■. . ■' 1 ■1 " »» ' " ■■ ■ I M.« . .

Tageszeitung für Das worktütigo Volk WtlelbaöensTageszeitung für Das werktätige Volk WtlelbaDens

m .

i -n .

!?{£«* ., 'V.u . -7»
■:S :;

Bezugspreis: Durch unsere Träger zugestellt 2*5Jt mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 235 Jt ; in der Geschäftsstelle und bet uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 215 M monatlich. Einzelexemplare 10 Jl .

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luisenftr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22.— M , auswärts 27.— Di«
Reklamezeile 80.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An«

nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Poincargs Pläne
Aeber die im Anschluß an die Besprechungen im Elisee

Mtsgegebene französische Note hat man in Berlin nach
einer Mitteilung des S .P .D . folgende Auffassung:

Die französischen offiziösen Mitteilungen über den so¬
genannten Kriegsrat von Paris enthüllen den ungeheuren
Ernst der außenpolitischen Lage. Eine unmittelbare
Bedrohung Deutschlands stellen sie indessen noch
nickst dar.

Die optimistischste Auffassung der Lage wäre ungefähr
die folgende: Frankreich wünscht auf seine Verbün¬
deten einen Druck auszuüben , um von seinen
Forderungen an Deutschland möglichst viel zu retten und
sich selber andererseits von der Last seiner Schulden an
England und Amerika zu befreien. Zu diesem Zweck
macht es absichtlich übertriebene Vorschläge , um beim Ab-
handeln immer noch gut wegzukommen und Wertvolles cin-
tauschen zu können. Darum geht Frankreich aufs Ganze.
Es fordert die Annexion der Rheinlands und
die Okkupation des Ruhrreviers , ohne sel¬
ber zu glauben , daß daraus etwas wird .
Diese optimistische Auffassung wird auch bestätigt durch die
Ctimmen mancher Pariser Blätter , die meinen, Poin -
rars , der seine Herrschaft bedroht sehe , müsse einmal wieder
den wilden Mann spielen , um die Unterstützung der extre¬
men Nationalisten zurückzugewinnen.

Das ist, wie gesagt , diejenige Auffassung, der man sich
bei weitestgehenden : Optimismus hingeben kann . Dian
u:uß sich aber dann doch weiter fragen , was aus den
französischen Vorschlägen werden wird . Dabei ist zunächst
vorausgesetzt , daß Frankreich im Bunde mit seinen Alli¬
ierten verbleibt und keine Schritte ohne deren Einverständ¬
nis unternimmt .

Da muß man sich allerdings sagen , daß Frankreichs
Stellung im Rat der Alliierten zunächst wesentlich
gestärkt scheint . Mussolini , von dem man
allerdings nie wissen kann, was er morgen wollen wird,
ist jetzt drauf und dran , mit den Franzosen in rücksichts¬
loser Reparationswütigkert gegen Deutschland zu wett¬
eifern. Ob Belgien, das bisher verständig und nach Wirt-
schriftlichen Gesichtspunkten orientiert blieb , standhalten
könnte , wenn Frankreich und Italien einig wären , ist frag¬
lich. Dann bliebe nur noch England hinter ihm mit ent¬
fernterer Einwirkungsmöglichkeit, Japan und die Ver¬
einigten Staaten . Von diesen drei Mächten ist nicht anzu-
nehmen, daß sie unter irgendwelchen Umständen in eine
Annexion der Rheinlands und eine militärische Besetzung
des Ruhrreviers einwilligen würden . Aber zwischen der
offenen Einwilligung und dem entschlossenen Widerstand

bibt es verschiedene Möglichkeiten , deren Gefahren in
Deutschland nicht verkannt werden sollen.

Die konservative Negierung Englands würde allen
Barteitraditionen untreu werden, wenn sie nicht auf dem
Festland die Politik des Gleichgewichts der Mächte wieder
aufnehmen wollte. Dieses Gleichgewicht ist so sehr zugun¬
sten Frankreichs gestört, daß seine Wiederherstellung vor-
läufig unmöglich ist. Aber als undenkbar muß es scheinen,
daß England jemals unter irgend einer Regierung seine
Zustimmung dazu geben könnte, daß sich Frankreich durch
die Unterwerfung weiter deutscher Gebiete als unerschütter¬
liche Vormacht des Festlandes etabliert . England . ist im
nahen Osten schwer bedroht. Es kann nicht Rhein und
Donau unter französische Oberherrschaft kommen lassen ,
ohne als Weltmacht abzudanken. Trotzdem kann man sich
Nicht darauf verlassen , daß England im äußersten Fall zu
äußersten Maßnahmen greifen würde , um die Verwirk¬
lichung der französischen Pläne zu verhindere Und auch
dann, wenn es sich nur um ein vorläufiges Geschehenlassen
bandeln würde , hinter dem die Absicht zu taktischen Gegen¬

zügen steht, so wäre inzwischen doch die Zertrümmerung
Deutschlands vollendete Tatsache geworden .

Das kann allerdings nur dann geschehen, wenn sich
Frankreich über Englands Einspruch hin¬
weg s e tz t und isoliert oder nur mit einem Teil
seiner Verbündeten gegen Deutschland
v o r g e h t . Dagegen ist es nicht nur denkbar, sondern
auch wahrscheinlich , daß England mit Frankreich über
dessen Sanktionspläne ernstlich oder wenigstens mit dem
Anschein von Ernstlichkeit verhandeln wird . Hat sich
doch seinerzeit Lloyd George jenem Londoner Ultimatum
angeschlossen, das unter Androhung der Besetzung des
Ruhn 'eviers und einer neuen Blockade von Deutschland
unerfüllbare Zusagen hinsichtlich der Reparationen er¬
preßte .

Wir müssen uns also darauf gefaßt machen, daß unter
dem Druck neuer Drohungen neire Forde¬
rungen an uns gestellt werden könnten .
Gehen aber solche Drohungen von der gesamten En¬
tente aus , dann ist auch mit ihrer Ausführung zu rech¬
nen , falls es nicht abermals gelingt, aus dem Verhand¬
lungswege eine Verständigung zu erzielen .

Die Deur ' eNung in England
WTB .L o n d v n , 29 . Nov . Die heutige M o r g e u p r e s s e

befaßt sich eingehend mit den Berichten der französischen Presse
über die am Mantag abgrhaltene Elysöe - Konferenz
und mit der erneuten französischen Drohung mit Zwangsmaß¬
nahmen, die als ein Fehler im gegenwärtigen Augenblick ange-
fehcn werden. — „Daily Chronictle " schreibt , entweder
bedeutet dies ein Säbclgerassel , oder es fei das Borspiel der
Ausführung eines endgültigen PlaneS , um den Bersaillcr Ver¬
trag nmzusloßen und Deutschland zum Opfer deS französischen
Militarismus zu machen . In di -scr Lage würde die britische
öffentliche Meinung der augenblicklichen und :edec andr . en Ne¬
gierung es nicht erlauben , weiterhin mit Frankreich zusammen
zu handeln. — Die „W estminster Gazette " schreibt , dir
britische Regierung werde gezwungen sein , klarznstcllen, daß,
wenn Frankreich in der geplanten Richtung handeln wolle, eS
dies ohne Mitwirkung Englands tun müsse . Wenn Frankreich
so vergehe, wie es in den offiziösen Berichten aus Paris angr .
geben wird , versuche eS eine Regelung auf einem Wege , auf dem
England nicht mit ihm Zusammengehen könne. — Die „tim : S"

bezeichnen die Berichte der französischen Presse über die E' isöc-
Konferenz als aufsehenerregend und wünschen , daß eine um¬
fassendere und bestimmtere Zurücktveifung stattfinden werde,
als dicS durch das französische offiziöse Kommunique ge¬
schehen sei.

Große Erregung im Rheinland
Wie die „ Voss . Ztg .

" aus Köln meldet, geht durch die Rhein-
lande wegen der von Paris angekündigten Politik der produk¬
tiven Pfänder eine starke Erregung , die ihren Niederschlag fin¬
det in einer Reihe von Entschließungen und Kundgebungen auö
den verschiedensten Kreisen der Bevölserung und in denen c8
heißt, daß daS ganze Rheinland heute erregt der ganzen Welt
znrufe , daß eS deutsch ist und deutsch bleibe » wolle .

Hinausschiebung der Brüsseler
Konferenz?

WTB . Paris , 29. Rav. Rach dem „Matin " scheine man
in England für den Zusammentritt der Brüsseler Konferenz
den Beginn deS kommenden Jabrcg vorzuschlagen und die Vor¬
konferenz nicht in Paris , fonderir in London abhalten zu
wollen. Man sei in London der Meinung , daß eS bedauerlich
wäre , wenn dir Brüsseler Konferenz zusammentrete, bevor daS
Ergebnis der Mission des Schatzkanzlers B a l d w i n bekannt
sei, der kurz vor Weihnachten nach den Bereinigten Staaten
abreiscn werde. — Nach dem „Echo de Paris " soll Po i n -
rare beabsichtigen , in vier bis fünf Tagen nach London zu
reisen» um mit B o n a r Law wegen der vo » englischer Seite
geplanten Hinausschiebung der Konferenz zu ver¬
handeln .

Weitere Erhöhung der Posttarife
DTB . Berlin » 28. Nov . Der Verkehrsbeirat der .Reichs

Postverwaltung beriet die neuen Vorlagen über die Post- , Post¬
scheck - , Telegramm - und Fernsprechgebühren. Darnach würden
ob 15 . Dezember u . a. folgende Sätze gelten : Postkarten im
Ortsverkehr 5 Jl , im Fernverkehr 15 Jl , Briefe im Ortsver¬
kehr bis 20 Gramnr 10 Jl , bis 100 Gr . 15 M, bis 250 Gr . 20 M,

Fernverkehr bis 20 Gr . 25 Jl , bis 100 Gr . 35 M, bis 250 Gr .
Jl , Drucksachen nach Gewicht bis ein Kilogramm 5—45 Jl ,

« eschäftspapiere, Warenproben uird Mischsendungrn nach Ge¬

richt von 25—45 M, Pakete in der Nahzone bis 20 Kg . 125 bis
* •0 Jl , in der Fernzone 250—1700 Jl , Postanweisungen bis
JUm Werte von 20 000 Jl von 12 M an steigend bis 80 Jl ,
A»stscheckgrbühren für Bareinzahlungen mit Zahlkarle bis
»0000 M 8—40 Jl , für jede weiteren angefangenen 10 000 Jl
*0 Jl mehr.

Der Verkehrsbeirat erklärte sich damit einverstanden, diese
'Mtze ab 15. Januar weiter zu erhöhen . Dagegen sprach er
nch gegen die neuen Fernsprechgebühren aus und erklärte sich
ssur damit einverstanden, daß ab 1 . Januar die Grund - und

Gesprächsgebühren anstelle der bisherigen Zuschläge mit einer
'>ohe von 2000 Prozent berechnet werden. Für daö gcwöhn -
nche Telegramm auf jede Entfernung wird erhoben eine

I Grundgebühr von 40 Jl und eine Wortgebühr von 20 Jl , bl
OrtS - und Preßtelegrammen die Hälfte . Die AuSlandSgebüh
reu sollen betragen Briefe bis 20 Gr . 80 Jl , für jede weiter
20 Gr . 40 -Postkarten 50 Jl , Drucksachen für jede 50 © i
15 M.

Die Geöührenvorlagcn gehen nunmehr dem ReichSrat un
dem ReichStagSauöschuh zu.

Weitere Erhöhung der Kohlenpreise
WTB . Berlin , 29 . Nov . Die Lohne - und Material

hrriäftfiotruttfifft ttaJtiA» *« her Knlilenwirtsckaft *

j »*»unu *Hv ; tu,’ [ ni »HCU wycil ' vl .l’v * »» • «•» ■ ^ " **/•*

fcn durchschnittlich 614 9 -4t , für Niederschlesirn 7 318 Jl , für
Nachen -Eschwcilcr 6448 .Ä usw .

Die Vorgänge in Ingolstadt
Nach Blättermeldungen aus München hat die bayerische

Regierung wegen der Belästigungen einer Enieutekomuiisjion
in Ingolstadt ein Verfahren

' cingcleitct und zugcsichcrt , daß
' die Schuldigen bestraft werden.

Welche Me hegt die deilsche
Industrie?

Beitrage zum Sturze der Regierung
Wirth

Heber die Reichstagsdebatte schreibt der Berliner Kore,

spondent deS „Journal " , Georges Blun : ES fei zu hoffen, daf
bis zum Wiederzufammentritt des deutschen Parlaments di«,

Reparationskommission die deutsche Note vom 13. November,
beantwortet haben werde . Bon dieser Antwort hänge da» ,

Schicksal des Kabinetts Cuno ab ; denn von diesem Augenblicks
an würden die Parteien zur Außenpolitik des Kabinetts Stel ^
lung nehmen. Zu der Rede StresemannS betont Blun , daß

für den , der den gewohnten Eifer deS Führers der industriellen

Partei kenne , unter der scheinbaren Heftigkeit sich im gangen
eine deutliche Mäßigung gezeigt habe. Vor drei Wochen habe

Stresemann lange Besprechungen mit Barthou gehabt. Zahl» '

reiche Industrielle hätten damals dem Korrespondenten kein

Hehl daraus gemacht , daß sie den Alliierten Vorschläge für eine

Regelung der Reparationsfrage machen würden, sobald sie

praktisch die Macht hätten , und das sei ja heute vollzogene Tat¬

sache. Auch sei damals betont worden, daß Dr . Wirth nichts,
für die Franzosen tun könne, daß vielmehr nur die Industriellen

dazu imstande wären .
Sei die deutsche Großindustrie geneigt, die große WuB»

landSanleihe zu garantieren , die allein den französische » Repa.

rationSbedürfnisse» gerecht werden kann? Sie fei geneigt, eine

erste Ausländsanleihe von 20 Milliarden für Reparationen z«

garantieren , wovon in gewissen Nnterredungen mit bekannten

Industriellen die Rede war , und stehe sie immer noch auf dem

Standpunkt , daß diese 20 Milliarden nur eine erste Zahlung
darstellen würden , die durch eine zweite von mindestens gleicher
Höhe zu vervollständigen wäre ?

Vor etwa drei Wochen, während des Berliner Aufenthalt «

der Reparationskommission, veröffentlichten alle großen Pariser
Blätter von ihren Berichterstattern übereinstimmende Tele¬

gramme . die Andcutmig- n über einen geheimnisvollen groß,

zügigen Plan enthielten, de» Vertreter der deutschen Schwer,

lndustric zur Lösung deS Reparationsproblems entworfen habe«

sollten . Besonders auffallend an diesen Telegrammen ivar aber

die Tatsache, daß sie ebenfalls übereinstimmend betonten, daß
die Regierung Wirth offenbar nicht die Kraft besitze» eine Lö -

snng der RcparationSfragr vorzuschlagen und durchzuführen/

daß dies nur von einer Negierung zu erwarten fei , an der die

Deutsche BolkSpartei als Vertreterin der Industrie teilnehmen
würde , und daß die Industriellen offen erklärt hätten , sie wür¬

den jenen von ihnen ansgearbciteten vollständigen ReparationS -

plan erst nach einem Regierungswechsel veröffentlichen, da sie ,
die Aufgabe deS Kabinetts Wirth nicht zu erleichtern gewillt!

seien .
1

Die Regierung Wirth ist inzwischen gestürzt worden und !

bekanntlich bemühen sich sämtliche bürgerlichen Parteien , diesen

Sturz alö von der Sozialdemokratie verursacht hinzustellen. !

Diese Legende ist durch die Ausführungen unserer Fraktion »-

rcdner im Reichstage genügend widerlegt worden. Indessen ,

gewinnt die Frage der Schuld am Regierungswechsel erneut an

Aktualität und an Interesse durch die Anfragen deS Berliner

Berichterstatters deS „Pariser „Journal " an die Schwerindustrie
im allgemeinen und insbesondere an Herrn Dr . Stresemann .

Der Berichterstatter wundert sich darüber , daß der Führer der

BolkSpartei in seiner jüngsten Reichstagsrede keine näheren

Angaben über die Möglichkeiten einer Lösung der RrParationS -

frage gemacht habe , obwohl er seinerzeit mit Barthou diese
Dinge ausführlich besprochen hätte .

Zu dieser interessanten Angelegenheit schreibt nun der

„Vorwärts " :
„Wir sind nun in der Lage, dieses Geheimnis etwa? z«

lüften . Wahrend der Anwesenheit der Reparationskommission
in Berlin machten sich verschiedene den Rechtsparteien ange-

hörendc Politiker und „Wirtschaftsführer " an die Mitglieder
der Reparationskommission sowie auch an die aiisländischen
Sachverständigen heran und gaben ihnen zu verstehen , daß die
Regierüng Wirth niemals imstande sein würde, eine für die
Franzosen annehmbare Lösung des Reparationsproblems vor» !
zuschlagen und durchzuführen. Dazu sei sie politisch und wirt ^!
schkftlich zu schwach und eS läge daher im Interesse der Entente
selber , wenn sie möglichst bald beseitigt werden würde. Vor
allem müßte die BolkSpartei in die Regierung hineingenommen
werden, gleichviel , ob dies das Ausscheiden der Sozialdemokratie
aus der Negierung zur Folge hätte oder nicht . Zuweile«
wurde sogar in diesen Unterredungen der Austritt der Sozial¬
demokraten als im Interesse der Entente liegend bezeichnet , da
diese jener großzügigen deutsch-franzökischen industriellen An¬
näherung , wie sie seit einiger Zeit beiderseits erwogen würde,
im Wege stünden. Anläßlich eine » Frühstücks , an dem unter
anderen Mitgliedern der Reparationskommission Barthou und
unter anderen Vertretern der deutschen Industrie Geheimrat
Deutsch von

'
der AEG . und Klempner vom Kalisyndikat tell -

nahmen , wurde die Möglichkeit einer großen internationalen
Anleihe von vierzig Milliarden Goldmark, die in zwei Rate »
von je zwanzig Milliarden zu emittieren sein würde, besprochen .
Tie Verzinsung und Amortisation dieser Anleihe, die vor allem
dem Wiederaufbau der zerstörten Gebiete zugute gekommen
wäre, würde von der deutschen Industrie garantiert worden sein .

t



Vlr. 280
Seite 2, Donnerstag den 30. November 1322Als Olege «rleIstung für diese Berestwilligkeit wurde u . a . eineUeinjlcwnifltc Räumung deS besetzten Gebietes ins Auge gesagt.Ll -nc auf den letzteren Punkt ein » ,«gehen , geigte natürlichParthvu rin «ebüafieS Interesse für diese Plane , die ganz denfranzösischen Wimschen en >,prachen . ! I ««d da imi! die deutschenPerron die Beseitigung der Regierung Wirth als BeranSsetzunz?cr Tiuchfübriing dieses Gedankens durchAickeu ließen, wurdein der , ra » zöiischrn Presse übereius- iinnrend der Wunsch nacheinem Regierungswechsel in Teutschinnd geäuhert .

^
Auch die dan - .rlS in Berlin cl'eiisalls anwesende» auölän -' scheu SachverstLndigeu wurden in üyulichem Zinne stzftcmatischbearbeitet mit dein Ergebnis , dt«ß schließlich auch sie auf denReichskanzler Wir ! ,« «ind «eine Mitarbeiter nicht gut zu spreche»«raren . Diele tüiisil-ch getchüsfrne Atmosphäre der Gering¬schätzung r-ürlitr >chli « blich auf die verschiedensten deutschen poli -üschen f. rc '/g nf>, auch auf solche , dir mit de» Bestreb»ng «Nder Ssi -v rrindusirir an sich wenig spr^ uthisierru. Der Rufnach Er :: : urrnng deS RcichSkabinettS und nach Hinzuziehungrou Wiel'chast^kapazitäten wurde infolgedessen immer lauter-' -ch allgemeiner. und Licö rrklürt zum gute» Teil jene Beschlüsse>-ud Forderungen , an? denen schlicsilich die NcxicrnngSkrise: :>jsia » - : «r ift.

Xic Schwerindustrie batte damit ibc Ziel vollständig er¬reicht. Nun passiert aber daS Unvermeidliche : Frankreich, daSüch ?s l-ervorragend und erfolgreich dafür eingesetzt hatte, daßrie AirischnstSlapariiätrn in die Regierung eintretcn . erwar¬tete einmel vom Reichskanzler Cnno und außerdem vom volktz-partcilrchen Redner Tr . Strcfemann , daß sie nunmehr deutlich«nit der Sprache lierauSrückten und jene Pläne effizieU verkün .retcn , mit denen mau zu Anfang deS MrnatS Herrn Bartho »dru Miurd wässerig gemacht hatte. Bereits vor Abgabe der:Iicgierunqse>. klärung batte der „TempS" bochsffiziöh den neuenReichskanzler dringend ermahnt , sich nicht mit einem Hinweisauf die Rote vom 13 . November zu beschränken , sondern ,auverkünden, «uns die nunmehr mitregierende Industrie anzü-birten bereit sei.
Aber nicktS von alledcm geschah. Der Reichskanzler be¬kannte sich ganz allgemein zu der Rote seines Vorgänger», undHerr Streseinann ebenso allgernein von der Notwendigkeit einesdcutsch-franzöfisihen WirtschaftSgusammenschlusscS . Jetzt wer¬den die Franzosen , die das Gefühl haben, daß sie lediglich zueinem innerpolitischen Manöver der deutschen Reaktion ge-braucht wurde« — und anscheinend ist diese Empfindung nichtganz falsch — unruhig und ungeduldig und fordern ihre Part «,erauf , ihre Karten endlich anfzndrike!, :

Wo bleiben die » nS versprochrnru Pläne ?
Di - Regierung und insbesondere die Deutsche BolkSparlcifind insofern in einer schwierigen Lage, als die Auffassungeninnerhalb der industriellen Kreise über die Zweckmäßigkeit undüber die Durchführbarkeit dieser Pläne sehr verschieden sind .Herr StinueS sieht sogar den bescheidensten Vorschläge «, sehrskeptisch gegenüber. Sein Vertrauensmann in der Regierung,icr ReichSwirtschaftSminisierDr . Becker- Hessen, scheint keinerleiNeigung zu verspüren, Pläne zu entwickeln , die auch nur an .nähernd den seinerzeit gemachten Andeutungen entsprechenwürden. .

DelitschiüüiliNle SanSesBerraser nnd Echklm-
littet in Men

5m Mal d ° . I ?. wurde vom Volksgericht in München eingewisser « . W . Zimmcrmann aus Konstanz zu 12 Jahren undL Monaten Zuchthaus verurteilt . Die Verurteilung erfolgtewegen Landesverrats . Ziminerinann verbüßt seine Strafe in«Zuchthaus Straubing ; er ist am 1 . Oktober 1894 zu Konstanzgeboren, verhcirateie sich dort und wohnte voin Beginn desJahres 1921 an bei seinen Eltern am gleichen Orte . Ziminer -mann war voin Frübsommer bis Dezember 1921 als Sekretärder Konstanzer Parteileitung der Deutschnationalen BolkSpartriin Tätigkeit. In dicker Eigenschaft erhielt er Kenntnis von einerGeheimbundSbkwegungin Baden , die von dein bekannten Haupt¬mann a . D. Tamm in Heidelberg geleitet wurde.Im Jahre 1921 berichtete die französische Presse über an¬gebliche Bewegungen im Schwarzwald, die damals in Deutsch -land peinliches Aufsehen erregten . -Ter Gewährsmann derFranzosen war nun zwar der obengenannte drutschnationalrParteisekretär Zimmerinann , die eigentlich « Nrsach« dieser Mel.dnngen aber war das « erhalten der Tamm , Keßler und Kon -sorten.
Die Helfer d«S Damm , die Gebrüder Keßler, Leutnantsa. unterhalten Beziehungen nach Ludw 'gShafeu a . Rhein .inS besetzte Gebiet. Interestant wäre es, einmal aufzuklären .

u,it wein sie dort Umgang pflege«, ! Zimmermanu kam EndeDezember 1921 nach München und fand sich hier mit zwei Fra »,zosen naiurnS Loquet und Laffout zusammen.Auf Grund der Aussagen ZimmcrmannS soll festgesielltsein , daß in Baden eine Geheimorganisatian besieht . Leiderwurden die Führer dieser gesetzlich unzulässigen Organisationaber noch nicht zur Rechenschaft gezogen . Warum nicht ? ESift dies beachtenswert. Denn Ziinmcrmann war mit Tilleffcn,dem Mörder ErzbcrgerS, zusammen in der Brigade Ehrhardtuni« soll sich mit ihm auch in Konstanz gezeigt haben. Nichtin de« Bereich der Nnnröglichkrit gehört dir Annahme, daß briZimmecmann auch ein Zusammentreffen der Leute stattfand ,die seinerzeit den Mordversuch auf Auer anSfllhrten . Gab dochZimmecmann in Freundeskreisen an , deswegen von Konstanznach München übergesicdelt zu sein , weil er am Tage vor dein
Mordversuch ans Au » in Konstanz mit Tillesteu gesehen worden,sei und deswegen ^Schwierigkeiten befürchtet habe. In Mün ,chen trat Zimmermann mit den Hanptleute » v. Pfister undKörber in Verbindung . Als er von diesem nicht genug Gelderhielt, ging er auf daS französische Generalkonsulat , wo er mitden genannten französischen Agenten in Berührung kam . Zirn-mermam«, der unter Bernfuu » auf seine Zugehörigkeit zum„ Südwesidentschen ZeitungSd' enst" und auf seine Stellung alsdeutfchnationaler Parteisekretär viele ihm bekannte badischeLandwirte kräftig angcborgt hatte , mag, als die Franzosen vonihm Angaben forderten , diese kräftig angelogen haben.Doch war nicht nllek , «was er erzählte , aus den Fingerngesogen . Eingeweihte .Kreise wissen , daß Zimmermann dagvollste Bertrancn der Konstanzer Leitung der DeutschnationaleaBrlkspartei genoß und daß ibn diese Leitung — wie er behaup¬tet — zu agitatorischen Zwecke« sehr eingehend auch über ein«Geheimorganisation , die sick des Decknamens „SüdvrestdentscherZeitnngSdienst" bedient , unterrichtete und daß sich diese Organi .sation über ganz Baden und einen Teil von Württemberg er¬streckt. Hanptmann a. D . Damin war bereits verschiedeneMale in Polizeiuntersiichnngen verwickelt wtiJ wegen Waffenver -schiebungcn durch den Staatsanwalt in Haft gesetzt.Ziminerinann behauptete in Freundeskreisen auch, er babesich wegen seiner Tätigkeit als Sekretär der DeutschnationalenPolkspartei in Konstanz Aufzeichnungen über den „Südwcst-deutschen Zeitungsdienst " gemacht, um diese werbend bei seinenVorträgen zu benntzcu Infolge der Acrrätereien de» Zimmer¬mann sind somit die beiden frauzösiichm Agenten genau überden streng geheimgehaltenen „ Südwejtdcutschen Zeitungsdienst "

unterrichtet.
Welche Mittel werden nun die zuständigen Stellen er.greifen , um dem Treiben des famosen „Südwrstdeutschrn Zei-tungsdienftrS " im Interest « der Ruhe und Sicherheit Deutsch¬lands Einhalt zu gebiete» und die Führer dieses Geheiinbun-d-s entsprechend ihrer Verfehlur«g zu strafen ?

Sadische Politik
* Daö Badische Gesetz- und « erordnungSblatt Nr . 83 ent¬hält das Gesetz über die Entschädigung von Laudtagsabgeord -iretcn, Verordnung«» und Bekanntmachungen : des Ministeriumsder Finaiizen : Aenderung der Verordnung über die Bestellungvon Sicherheiten zugunsten der Finanzverwaltung , Dienst¬reisekosten ; des MintstcrimnS des Innern : die Gebühren derLeichenschauer , die Arzneitaxe ; de» Justizministeriums : dieProtestgebühren der Notare , der Vollzug des Kostcngesctzes .
Zur KreiSeintrilung . Der soeben dem Landtag zugegan¬gene Entwurf über eine Ncucinteilung der badischen Kreisefindet int südwestlichen Baden eher Zustimmung in der Bevöl¬kerung al» der ursprüngliche, wieder zurückgezogene Plan einerandern KreiSeinteUung. Derselbe sah bekanntlich eine Los¬lösung de» Bezirkes Müllheim vom Kreise Lörrach vor, waseiner Trennung des Markgräflerlandes gleichgekommen wäre.Dann beabsichtigte man auch den KreiSsttz von Lörrach nachSchopfheim zu verlegen, wogegen jedoch von der bisherigenKceirhauptstadt Lörrach triftige Einwendungen erhoben wur¬den . In beiden Fällen hat sich die Bevölkerung des Mmckgräf -lerlandes mit Entschiedenheit, uiti> wie jetzt der neue Entwurfzeigt, mit Erfolg zur Wehr gesetzt.
Tie Bezirk»- und Krri »wahlen. Die Ergebniste der nunbald zwei Wochen zurückliegenden Wahlen zu den Bezirk», undKreisversainmlungen gehen noch immer sehr spärlich ein . Teil¬weise sind die Resultate überhaupt nicht zu erhalten . Bekanntsind in Ober- und Mittelbaden di« Resultate auS folgenden18 Amtsbezirken: Offenburg , Lahr , Kehl, Ettenheim , Wald-kirch , Müllheiin , Oberkircki, Waldshut , Bonudorf, Villingen,Schönau, Lörrach. Naustadt, Wolsach , Eugen , Konstanz, Aeber-Ungen und Schopsheim. In diesen 18 Bezirken ist di- stärkstePartei da ? Zentrum , welches 7g Mitglieder in die Bezirks-Versammlungen und 58 in die KreiSversanimlungen entsendet.?ll» zweitstärkste Partei folgt die SozialdemokratischePartei mit 33 resv. 27 Mitgliedern , dann der Landbund mit23 resp . 14 und die Demokraten mit 2V resp. 18 Mitgliedern .Eine Reihe kleinerer Parteien ist gleichfalls vertreten , so diefreie Bürgerliste in den Bezirken Kehl . Waldkirch . Müllheim ,Oberkirch mit 10 resp 5. Unter der Bezcichnmrg VereinigteRechtsparteien entsendet der Bezirk Konstanz je ein Mitglied in

die beiden Versammlungen . Der Bezirk Müllheim entsend ^al» bürgerliche wirtschaftliche Vereinigung 5 Mitglieder in dw
Bczirc»,ersammli «ng und 8 in die Kreisversamnililng . Im 93«'
zi«ck Schönau stellen das Bereinigte Zentrum mrd die Demokra¬ten 6 resp. 5 Mitglieder und die Hausbesitzer 2 resp. 2. D«e
K o m m u n i st e n sind lediglich im Bezirk Lörrach mit je ein -w
Mitglied vertreten .

der porter
Mitteiluuge » deS Parteisekretariats Karlsruhe

Wahkkreiäkonfcrenz
Sonntag , 19. Dezember, vormittags 19 Uhr, sindel ta ber

Restauration Ziegler , Baumeistcrstraße 18, in Karlsruhe eine
Konferenz für den AgitationSbezirk Karlsruiie statt.

Tagesordnung :
1 . Sturmzeick««» in der äußere « und innere« Politik. Refe¬rent NeichStagsabg. Gen . S ch ö v f l i n.2. OrganisationS -, AgitatioaS- und Beitragsfragen . ReferruiParteisekretär Gen. T r i » k S.

Bri dieser hochwichtigen Konferenz muß jede Mitgliedschaftvertreten sein.
... . .Delegierte können entsenden: "' 'üTais *

Mitgliedschaften bis 50 Mitglieder 1 Delegerter ,
» von 50 bis 100 Mitglieder 2 Delegierte,. . 100 . 200 . 8
„ „ 200 „ 360 . 4 .. „ 350 „ 600 . 5

Für je weitere 750 Mitglieder 1 Delegierter mehr.
OSkar Trinks . Parteisekretär .

Lessrntlichr W8ksterversaa«mlungen , die sich mit den bevor-
stehei «de«r GemeinderatSwahlen beschäftigen , finden statt :
Hohenwettersbach: SarnSiag , 2 . Dezember, abend» 8 Uhr, än

Gasthaus zur .Kanne ". Nef. Gen. Deubel (KarlSruho>
LeopoldShafen: Samstag » 2. Dezember, abends 8 Uhr. ReferentStadtrat Gen. Flößer (Karlsruhe ).W. -Neureut : SamStag . 2. Dezember, abends 8 Uhr, im -Feld-

schlüßchen". Referent Stadtv . Gen . Koch (Karlsruhe ).
Staufenberg : Samstag , 2. Dezember, abends 8 Uhr,

„Grünen Daum ". Res. Stadtv . Gen . Kruse (Karlsruhe )-

Der Badische volkskalendrr ist vergriffen. Nachbestellun¬
gen können daher nicht mehr berücksichtigt werden. — Einig«

it der Einsendung der Gelder für die bezogene"
Kaleicder im Rückstand . Um sofortige Erledigung wird ersucht-
Orte sirrd mi;

Teutschneicreut. Sozialdenwkrätischer Verein . Freitall
«rhend 8 Uhr findet in der „Blume " eine Mitgliederversammlung
statt. Vollzähliges Erscheinen aller Genossen ist notwendig.

k. Bietigheim. Freitag abend )48 Uhr findet im Gasthaus
zum >Hirsch " eine Mitgliederversammlung der
zialdenr. Partei statt . Es ist dies die letzte Versammlung vor
der GeineinderatSwahl und es ist deshalb Pflicht aller G»
nosien , pünktlich zu erscheinen.

Ein schöner AgitationSerfolg . Me u« srr Rürn -
brr »er Parteiblatt die „Fränkische Tagespost" mitteilt , wurde«
in Nürnberg im Monat November 299 « neue Abonnen¬
ten auf die Zeitung und 999 neue Partelmitglieder
gewonnen. Dieser schöne Erfolg sollte die Parteigenoffen andern¬
orts vrranlvffe «, mit gleichem Eis» »« agitieren . Dip » « ' *
mahnt wirklich dazu .

59jährige» PartcijubilSum Fritz ZubeN»
Am 28. November konnte Genosse Fritz Z u b eil - Berlin -

Mitglied deS Reichstags, auf ein- ununterbrochenesv -
jährige Parteitätigkeit zurückblicken. Wollte nra"
auch nur de«: Versuch unternehmen , in großen Strichen vo»
Leben diese » Veteranen zu zeichsien. so würde ein Stück P « re,
geschichie und deutsche^ Arbeiterbewegung an unserem gersngen
Auge vorüberziehen. , . .Schon 1867 trat Fritz Zubeil für die Bestreburtge« v *
Allg . Deutschen Arbeitervereins ein. D« Krieg 1870/71 han -
auch Zubeil auS seiner Tätigkeit für da» Proletariat heraus -
gerissen , sofort nach seiner Beendigung nahm er seine erfolg¬
reiche Tätigkeit wieder auf . Wie vielen un,ever Alten, io bu¬
ben aicch Fritz Zubeil di« Tore der preußischen Gefängnis,« n'w'
verschlossen . Nicht» konnte aber unse« n Alten abhalten , sof°«
nach seiner Entlastung seine proletarische Pflicht weit» zu er¬
füllen . In sein » langen und segensreichen Tätigkeit für vo»
Proletariat m«d für die Partei hat er sich nicht nur dre Achtuo«
und Anerkennung seiner Parteifreunde erworben, sondern m>
seinen Parteigenosten und Wählern ' im Wahlkreis Teltow -Dees-
kow verbindet ibn eine enge und liebevolle Freundschaft,
Wahlkreis Teitow - BeeSkow , den er ununt » brochen

> seit 1888 im Reichstag vertritt , ist tx für die Parteigauopen
! und Wähler . unser alter Fritz ". In den letzten Jwhren
> wurde er von schwerer Krankheit heimgesucht , aber die Kum

der Aerzte und seine eigene Leben»- und Willenskraft
uns den alten Kampfer erhalten . Am 11 . Januar n . I .

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Jngenirnrs

126 Bon Max lkyth
- (Forlsrtzuiig.)

Freue Dich mit mir . Billy ; es geht lustiger voran als je .Die jüngsten sechs Monate haben trotz de» Winter » Wunder ge-ta«. Gestern wurde der letzte der kleineren Gitterbalken aufseine Pfeilerschwellen festgebolzt . Im ganzen find es fieben -undsiebzig Stück, die jetzt, auf zierlichen Stelzen stehend , vonSüden und Norden her gegen die Mitte der Bucht zwei un-unterbrochcne dunkle Linien ziehen . Von den großen zwei -hundertfünszig Fuß langen Balken lagern fünf auf «hrerschwirrdligen Höhe . Du weißt, sie «nüssen um fünfzehn Fußhöhr» ' gelegt werden wie die andern . Der sechste wird seit eini¬gen h/agen ins Blaue hinaufgepuinpt und mit seinen Säulksi -beinen versehen, die ihm während des Anssteigenö unter demLeibe wachsen, der siebente liegt fertig am User, bereit , sich aufdi« Seefahrt zu machen , zwei sind im Begriff , zusaminengerlie-tet zu werden, und nur von den letzten vieren ist nichts zusehen . Aber trotzdem ist das Ende in Sicht, Billy ! UnsreBrücke wird fertig , ehe das Jahr zu Ende geht. E» ist alle» sohübsch organisiert , neue Probleme sind nicht mehr zu lösen ,di« Leute sind dermaßen eingeübt, daß ich nicht wüßte, wohereine ernstliche Störmig noch ioinmen sollte. Griffin ist in wach¬sender Gcschäftsauftegung , treibt und jagt jetzt an allen Enden,j» daß viele» etwas pünktlicher gemacht werden köirnte . Aberman gewöhnt sich auch daran , leider.
Du solltest jetzt das Leben ringsumher sehen ! Wie dasvon User zu Ufer hämmert und klopft, stainpft und Plätschert ,kracht und stöhnt und alles sich reckt und streckt, da,nit die zweilangen Brückcnqrme sich endlich die Hände reichen . ES sindfünfhundert Arbeiter auf beiden Ufern , vier Dampfer , zivölfBarken zu alten möglichen Zwecken. Kleine Boote ohne Zahlwimmeln uilter den neunundsiebzig Pfeilern umher , von denennur noch drei ihre Fundamente nicht über Wasser zeigen. ImMorgensonenlicht, das mit der Flut die Bucht heraufftrömt ,

inacht all das ein herrliches Bild. Wir haben aber auch zehnJahre lang daran gemalt mit Müh und Sorgen aller Art . —Man ruft mid£ In einer halben Stu ««de ist die Flut hochgenug, um den fertigen Gitterbalten auf den Rücken zu nehmenund an feine Stelle zu tragen . Ich muß dieSinal dabei seinund schließe den Brief , wenn ich zurücklomme. —
Guter Gott , weiß ich noch i«nmer nicht, daß man den Tagnicht vor dem Abend loben soll ? Ein entsetzliche» Unglück hättegeschehen können , und ein großes Unglück ist geschehen. Nureine» ist tröstlich , e» hat dicSinal keine Melikchenleben gekostet.Aber es wird Griffin ein« runde Summe Geld und uns allemindestens vier kostbare Wochen kosten. Bis morgen früh diegroßen Schleppbarken mit dem fchlvercn Hebezeug von Pebble-

«on herübergeholt und die Taucher von Leith eingetroffcn sind ,kann nichts geschehen. So erhälst Du wieder eine lauge Epistelmit einer langen Hiobspost . DaS untätige Warten nach solchenStunden ist das Schlimmste daran . — Aber warum hast Duauch einen Brückenbauer geheiratet ? Du hättest DirS zweimalüberlegen sollen, denn Du kennst daS Gewerbe.
Tu weißt, was wir mcsre Gitterbalken heißen : völlig fer¬tige Stücke der großen Brücke, die wie eine entsetzlich langeviereckige Röhre aussehen und von eine,» Pfeiler zum andern

reichen . Tie , um die es sich gegenwärtig handelt , sind zwei -
hurrdertfünfzig Fuß lang , achtzehn Fuß breit und sechsnnd -
dvcißig Firß hoch , so daß ein ganzer Eisenbahnzug in ihremInnern bequem Platz hat. Sie wiegen nahezu viertausendZentner . Was das heißt, kann sich nur der vorstellen, dem das
Röhrchen einmal auf die Zehen fällt ; der nicht einmal .

Auch habe ich Dir einmal erzählt , wie dieses Spielzeug aufeiner Art von Holzbrücke am Ufer aufgebaut wird , wie dann,«venn es fertig ist, an beiden Enden zwei Joch der HolzbräckehcrauSgenommen und an deren Stelle zwei kräftige Barken
untergeschoben »verden, die sich mit der steigenden Flut hebenund den Balken schwimmend davontragcn . Die Sache ist soeinfach und geht so lautlos mid sicher vor sich, als wäre eö vielweniger als ein Kinderspiel. Gut . Dieses Manöver sollte heutezum dreiundsechzigsten Mal auSgesührt werden, und ich wolltemitfahren , um die Steinpfeiler zu beobachten , wenn das fürch¬terliche Gewicht auf sie niedersinkt.

Als ich ans Ufer kam , waren die Barken schon unter &&
Gitterbalken festgelegt, die mächtigen Schwellen und Ho>z0^*7aber , die ihn '.ragen «nutzten, npch einen halben Fuß unter dt
Eisenwerk Langsam , fast unmerklich stiegen sie empor a>it ***
Zeiger eines Uhrwerks. ES war daS Weltalluhrwerk » das u>
hier lauten stben konnte. Die Schiffer der Boote, ein
Arbeiter und die Führer des Trupps warteten plaudernddas Steigen de» Wasser», da» in rauschenden Wellen vom **
heraufkam. Das Wetter hatte sich plätzlich geändert . ® «n
scher Wind jagte in leichten Stößen über die Wasserfläche. u
im Osten stieg eine Mauer schwerer Wolken auf, die scharf 8
ge» den blauen Himmel abstach.

„Da » Wetter bleibt nicht stad, " sagte der Kapitän der ®aI *Zauf der ich Platz nahm, ein alter Schisser aus Pebblewn. zu
Vormann der Brückenleute. Er erwartete und erhielt leine »
wort. Brummend hantierten die Leute mit den Seilen , d«
Barte ftsthielten, die etwas unruhig hin und her schwanMan warf den zwei kleinen Schraubendampfern schon
Schlepptau« zu. All« Ausmerksainloit iocrr auf uns« Barke I « >
gerichtet , die jetzt die Unterkante des Balkens berührt«, v
wurde noch ein mächtiger Holzkeil untergeschlagen, dort mrt ^stiger Anstrengung ein« sich verschiebende Schwelle zurechtger» .Man hörte da und dort ein leichtes Knistern, ein duEi .Knarren . Das Boot drückte jetzt gewaltig von unten . Dre
len der Holzbrücke, denen die Last allmählich abgenommen '
stöhnten aus. Er wurde ihnen mit jeder Minute leichter .
fiel ein Holzklotz, aus dem ein Teil deS Gitterbalken»
hatte, polternd ans seiner Lage , jetzt am andern Ende ern
ter . Di« zwei Schleppdampfer zagen die ausgestreckten ***
sanft an , um ihre Länge genau zu regeln. Jetzt endlich r »
sich der «nächtige Gitterbalken mit einem leisen Ruck, und p k
lich schwebte er einen Zoll hoch über dem Lager, auf dem er
standen war . Zwanzig Arbeiter warfen di« Unterlagen u
den Haufe» , auf denen er entlang der Brücke
Man wartete noch zehn Minuten , dann schwankte er «5^
über jedem festen Punkt der Plattform . Der Borniann kam« • .
dierte : „Seile los ! ", und die zwei Dampfer zogen laugfom u
vorsichtig der Schlepptaue an.
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Tr- ,
'
, ., - - über diesen Tag hinaus in unerschütterlicher

k,j , ^ /ur unsere große Sache wcrteczuwirken und damit weiter
bisher den Jüngeren als Vorbild zu dienen .

GemeindepolitiK
Knielingen . Die Wahlen zum Bürgerausschuß siiid vor¬

der . Der Einblick in die Wählerliste zeigt , daß ein großer
reg der Arbeiterschaft von seinem Wahlrecht keinen Gebrauch
«eniacht hat. Ain Sonntag , 3. Dezember , von 12—6 Uhr, findet
"Un die Wahl der Gcineinderäte statt . Die Wähler werden
?um zweitenmal zur Urne gerufeii . Da richten wir den Appell
» w die Mahnung an die Arbeiterschaft, diesmal die Pflicht zu
Lullen . Genossen , rüttelt die Säumigen auf mrd bringt die
gleichgültigen zur Wabl . Werbt für die Liste der Vereinigten
« »rialdemokratischen Partei . — Am Samstag , 2 . Dezember ,
Abends 8 Uhr, findet im Lokal zum „Bahnhof " eine wichtige
« urteiversammlung statt, zu der auch die Volksfreundleser und
«»Hänger unserer Sache eingeladen sind.

Kommunale Betriebswirtschaft . Zu den Tarifkämpfen , die
gegenwärtig die Gemeinden als Arbeitgeber und als Unter -
»ehmer werbender Betriebe führen, kommt sehr gelegen das,
o ^agen , der kommunalen Betriebswirtschaft als Sondernummer
Widmete Novemberheft der „Kommunalen Praxis ". Professor

Hugo Linde mann untersucht als Kommunalwiffen »
jchafter und Fachmann die Stellung der gewerblichen Betriebe

Rahmen der Stadtverwaltung . Es ist eine Mahnung ^ die
"kcht wirkungslos verhallen darf, wenn er z. B . schreibt: „Zuge .
^ ben , daß der Profit bei den öffentlichen Betrieben eine andere
« edeutung hat als für den einzelnen Unternehmer , besten Exi¬
stenz davon abhängt , daß sein Betrieb Ertrag abwirft , so bleibt
7^h die Tatsache bestehen, daß die Profite der städtischen Be¬
hebe eine große , in den letzten Jahren immer wachsende Be¬
ttung für die Finanzvcrwaltung und die Höhe der Steuern
vtben, und daß von dieser allerdings auch für die leitenden Per¬
sonen des Gemeinwesens sehr viel , ja ihre ganze Stellung ad¬
erigen kann.

" Der Berliner Stadtmedizinalrat Dr , R a b n o w
ioigt in einer sehr sorgfältigen , mit überraschenden Zahlen aus -
Hrrüsteten Arbeit , welch eine gewaltige volkswirtlschaftliche Be¬
brütung den städtischen Krankenanstalten in einer Großstadt
?»steht . Berlin hat täglich 10 Millionen Mark Verpflegungs -
Men für die Insassen seiner Krankenhäuser aufzubringen .
Der Leiter des Berliner Verkehrswesens . Stadtbaurat Dr ." dI «er , schreibt über die Notlage der Straßenbahnen :
»Gelingt es nicht, den katastrophalen Niedergang der Mark, dem

Straßenbahnen mit ihren Einnahmen nicht folgen können,
Einhalt zu gebieten , und sind sonst aus allgemeinen Mitteln
l»r diese schwere Zeit Zuschüsse nicht zu erhalten , dann ist mit
Einem baldigen Zusammenbruch der deutschen Straßen¬
bahner unmittelbar zu rechnen." Der Geschäftsführer des Ver¬
bandes sozialer Baubetriebe , A . EI l i n g e r, gibt neueste Zahlen
wrd Berichte über die Entwicklung der sozialen Baubetriebe , die
für diese eine erfreuliche Perspektive eröffnen .

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Das Personenauto Pforzheim —Breiten blieb

Dienstag abend beim Neidlinger Wald im Schueee stecken und
auch heute früh noch nicht flott .

* Jspringen bei Pforzheim . Gestern abend erschoß sich
ber 68jäch:ige Hilfsarbeiter Adolf Bröhm im Ziegenstall
«Eines Hauses mit einem Browning . Der Grund der Tat ist
Nicht bekannt.

* Heidelberg . Der Polizei sind zwei Personen in die
Hände gelaufen , die gestohlene Textilwaren im Werte von
obO 000 M hier absetzen wollten . Die Verkäufer wurden fest-
8enommen und ins Amtsgefängnis eingeliefert . Die Waren
wurden sichergestellt. — Erhöhung der Straßenbahntarife . Ab
w Dezember kostet der Preis für die kleinste Fahrstrecke auf
°er Straßenbahn 40 M .

Mannheim . Sterbefall . Geheimer Kommerzienrat
j
"1- Adolf (Stemm ist im 78 . Lebensjahr gestorben. Der Ver -
(torbene gehörte dem Aufsichtsrat des Vereins chemischer Fabri -
»en in Mannheim an und war seit 1895 Vorsitzender des Auf -
Mtsrats dieses Vereins , bis zu dessen Verschmelzung mit der
Gemischen Fabrik Rhenania in Aachen. U. a. wurde er im
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„Aromafcroti“
feinste
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überall erhältlich .
Vertreter : Adolf Hausam , Karlsruhe I . B.

Teliphon 4709 .

Theater. Kunst und Wissenschaft
Badisches Landestheater

. Morgenfeier des Thcaterkulturverbandes . Zur Gegenwir-
wegen die Abendlanduntergangsfchwefler unserer Tage hat

»e«
*^ EErluIturverband den rühmlichst bekannten Dramatur -

tz
" und Literaturkritiker Dr . Julius Bab von Berlin , den

mehrerer ausgezeichneter Werke, hierher gebeten . Herr

wis >
^ Es gleich zu Beginn seines wvhldurchdachten Vortrags

Anmaßende von Spengler hin, seiner Geschichtsdichtung,
ötUtt ^ deren er unsere Kultur als vor dem Versinken stehend

wissenschaftlichen Wert bcizumessen, anstatt sie als das
^ugeben, was sie ist, ein Glaubensbekenntnis . Bab gab so-
" Eine einleuchtende Darstellung der Kämpf«, die die geistige

^ lwgnourie des Abendlandes bestimmen. Es folgte auf die
i î/ulose Weltfreudigkeit der Antike als notlvendige Reaktion

web k
^ Dsten die spiritualistische Welle des Christentums . Noch

Ern bat die Diesseitigkeit solche Vorstöße gemacht in klcine-
°?EUinss <mcen , die der großen Renaissance vorausgingen . Jm -

^efr,
"" Edkr trat der Gegenschlag ein ; aus die Renaissance die

h^ EMation mit Puritanismus . In Goethes innerer Biogra -
!chen noch einmal der ganze Verlauf dieser abendländi -

^ wegung . Der junge Weltmensch lernt nach den Leipzi¬gs LXr lunge Wenmeniw teriir nacy oen Leipzl-
IL'

t lTslahrungen das Transzendente kennen und schätzen. Er
E»ir> ^ . " och einmal aus dem Bann des Ueberweltlichcn und

hrr L? ^ Enschaftler. Bis er im Alter beide Gewalten in sich
iw Anthese bringt , und damit uns die Brücke zeigt , die über
kn , t

runb hinwegführt , der sich heute zwischen den zwei Mäch-
■ r Kulturwelt auftut . Seine Darlegungen wußte Herr

schlagenden Zitaten zu belegen, und man nahm anS
Am " Sorten die Ueberzeugung mit , daß wir eher an einem
IrjWst? an einem Ende stehen . Lebhafter Beifall lohnte di"

ltzel r Aren , phrasenlosen Ausführungen deS hervorragenden
sist E» , mit dessen Verpflichtung sich der Theaterkulturverband

(rkliches Verdienst erwarben hat. M .

MM
„Jeder einzelne arbeitet , kalkuliert und verkauft zu billig, "

so kennzeichnet Professor Alfred Landsburgh in, November¬
heft der „Bank " die Gründe des Lcerblntens der deutschen Wirt¬
schaft . Es ist sehr viel richtiges an dieser Diagnose . Man
braucht nur die Löhne der deutschen Arbeiter und Gehalts¬
empfänger mit denen der gleichen Schichten fremder Länder nicht
nur begüglich des Valutawertes , sondern auch der Kaufkraft zu
vergleichen, um zu erkennen, daß in Deutschland zu billig ge¬
arbeitet wird . Auf der anderen Seite wird in sehr vielen Fällen
wirklich nicht zu billig kalkuliert und verkauft . Fast durch¬
gängig erscheinen jetzt in der industriellen und kaufmännischen
Kalkulation die merkwürdigste» Posten in der merkwürdigsten
Höhe. Auch wird in Dollar und Franken selbst da kalkuliert,
wo, wie bei Löhnen und Transportkosten , nur Markbeträge,
und zwar verhältnismäßig recht geringfügige/in Frage kommen.
Daß noch zu billig verkauft wird, trifft nur noch für die wenig¬
sten Warengruppen zu . Im Wettlauf mit dem Dollar behaup¬
ten sich nicht nur die Groß - , sondern auch die relativ erheblich
geringer steigenden Kleinhandelspreise .

Die Löhne und Gehälter in Deutschland haben längst jeden
Zusammenhang mit einer Kalkulation in festen Wertmesser»
und einer sich daraus ergebenden erträglichen , in sich gesicherten
Lebenshaltung verloren . Die deutsche Sozialdemokratie ver¬
sucht, im Interesse von Staat und Arbeitnehmern durch die
Stabilisierung der Mark dieses Ziel zu erreichen. Die Indu¬
strie wehrt sich dagegen , weil sie unter labilen Verhältnissen
wirtschaftlich, sozial und politisch mächtiger wird. Ihr Ein¬
wand , daß sie dies nur aus allerdringendster LebenSnotwendig -
keit tue , aber dasselbe Ziel wie die Arbeiterschaft im Auge habe,
da sie ja auch an einem festen Wertmesser interessiert sei, ist
hinfällig . Sie hat diesen festen Wertmesser in der ausländischen
Valuta . AuslandLfakturierung auch im Jnlandsverkehr » aber
Bekämpfung der Markstabilisierung ist ihre Devise .

In Wirklichkeit ist die Sache so, daß nian durch die Festi¬
gung des Markkurses die notwendige Stabilität der Währung
schaffen kann, daß aber die Spekulanten der Balutenkonjunktur ,
die nicht etwa einen nur geringen , sondern eine » recht bedeuten¬
den Teil deS deutsche Volkes umfassen , nur eine Stabilisierung
für sich selbst haben wollen . Das Ziel erreichen sie mit der
Balntensakturierung und der Ablehnung der Maßnahmen zur
Festigung der Mark. Sinnlos ist es , von Luxuskonsum der
breiten Massen zu sprechen und ein Sparprogramm zu empfeh¬
len . Dazu wäre die allerdings von der kapitalistischen Presse
gepredigte und von dem größten Teil deS Mittelstandes geglaubte
Voraussetzung nötig , daß die Lohn- und Gehaltsempfänger ver¬
hältnismäßig hoch honoriert , dagegen zu relativ billigen Prei¬
sen ihren Warenbedarf einkaufen würden . Die Tatsachen aber
bezeugen gerade daS Gegenteil . Herr Professor Landsburgh
mußte also seine eingangs zitierte Behauptung dahin revidieren ,
daß der Einzelne fast stets zu billig arbeitet , daß meist zu teuer
kalkuliert und daß im Verhältnis zur Entlohnung die Ware
immer , im Verhältnis zu der^ Weltmarktpreisen zu mindest
nicht selten zu teuer verkauft wird.

Der Lohnstand unseres heutigen Arbeiters liegt in dem
Reallohn bereits derart tief , daß es den Arbeiterfamilien kaum
mehr möglich ist , die in der Arbeit verschleißten Kleider und
verbrauchte Arbeitskraft wieder in der bisherigen Weise zu er¬

gänzen . Der monatliche Durchschnittslohn eines gelernten
deutschen Arbeiters , um ihn einmal mit dem Lohn eines eng¬
lischen Arbeiters zu vergleichen, ist von 35 Pfund im Juni 1922
innerhalb eines halben JahreS aus 15 Pfund herabgesunke« .
John Hilton , der Direktor des statistischen Büros im englischen
Arbeitsministerium , hat in der letzten Nummer der MonatS -
auSgabe des „Manchester Guardian " Untersuchungen über die
Lohnerhöhungen April biS Mai 1922 in Deutschland » Belgien »
Frankreich, England und Amerika veröffentlicht , welche in der
folgenden Tabelle dargestellt sind.

Internationaler Vergleich der Lohnsätze, die in die englische
Währung umgesetzt sind, zu dem lausenden Wechselkurs.

Beschäftigung Groß - Deutsch- Frank - Belgien Per .
Britannien land reich Staaten

Sterlg . Sterlg . Sterlg . Sterlg . Sterlg .
Maurer . . . . . 88,0 15,8 53,6 45,8 270,11
Zimmerleute . . . 88,0 15,8 68,9 44,2 243,10
Monteure . . . . 79,0 16,4 45,7 41.1 166.10
Schriftsetzer . . . 95,0 14.6 59,8 45,8 230,3
Ungelernte Arbeiter 61,4 15,4 29.0 32,0 65,0
Mittel . 82,3 15.8 51,4 41,9 195,4

Die Lohnsätze sind gleichmäßig für die 48 - ArbeitSstunden-
woche berechnst.

Nach diesen Untersuchungen erhält also ein Bauarbeiter in
Frankreich das 3 - fache , in England daS 5 -fache, in Amerika
das mehr als 17fache eines deutschen Bauarbeiters .

Diese Verhältniszahlcn der internationalen Löhne wird
man sich vor allem für den Zielpunkt der Stabilisierung merken
müssen. Dazu wird unsere gerade durch die niederen Löhne der
letzten Jahre technisch und organisatorisch weit zurückgebliebene
Fertiginduftrie ihre gefährdete Konkurrenzfähigkeit durch wei¬
teren Lohndruck retten wollen . Sache der Arbeiterschaft wird
es dann sein, durch Behauptung ihres Reallohnes mit Men
Mitteln die notwendige Anstachelung der wahren Unternehmer¬
funktionen — der Jntensiernng von der Kapitalscite her — zu
erzwingen .

Was die vorstehende Tabelle für die Beurteilung der inter¬
nationalen Konkurrenzfähigkeit leistet , das bieten die folgenden
Zahlen für die Reallohngestaltnng , daS heißt der Kaufkraft -
möglichkeit deS Arbeitslohnes auf dem inneren Markt.

Stundenzahl , die gearbeitet werden muß , lim die in der
Statistik erfaßten Lebensmittel zu kaufen.

Groß - Deutsch- Frank - Belgien Ber .
Beschäftigung Britannien land reich Staaten

Stund . Stund . Stund . Stnnd . Stund .
Maurer . 3 7 % 5Vj 6 1
Zimmerleute . . . 3 VA 5 6 114
Monteure . . . . 314 VA 6H 6% 2
Schriftsetzer . . . . 3 7% 5 6 i %
Ungelernte Arbeiter 4 -4 1 VA 10 ’A 8 -4 514
Durchschnitt . . . . 3^ 7 Ja 6A 6% 2 %

Aus dieser Statistik ergibt sich, daß ein amerikanischer Mau¬
rer sich von dem Lohn einer Arbeitsstunde beinahe soviel kaufen
kann, wie der deutsche von seinem ganzen Taglohn .

Jahre 1887 in den Stadtrat der Stadt Mannheim gewählt und
mit ihm verliert die Stadt Mannheim eine Persönlichkeit , die
namentlich zu dem industriellen Aufblühen der Stadt äußere
ordentlich beigetragen hat.

Mannheim . Unfall durch Trunkenheit . Ein 35 Jahre
alter lediger Matrose auS Nierstein a . Rh . kain in stark anye
trunkenem Zustande auf der Rhenaniastraße in Rheinau zu
Fall und zog sich einen Armbruch sowie erhebliche Verletzungen
am Kopfe zu.

* Müllheim . Uebersiedlung der Basier Pen¬
sion ä r e . Der Staat hat sich nunmehr entschlossen, die hie-

sige Artilleriekaserne durch Ausbau zu Wohnungen für Beamte
mib Pensionäre aus Basel zu verwenden , um die hohen Fran¬
kenkosten zu sparen.

* Lahr. Frecher Bubenstreich . In der vergangenen

Nacht wurden in die Wohnung des Oberbürgermeisters Dr . Alt¬

felix vier scharfe Schüsse abgefeuert, desgleichen in eine Villa

an der Bürklinstraße . Die Täter sind unbekannt .
— t. Waldtirch. Um den Minderbemittelten bei Todes¬

fällen der Angehörigen die Anschaffung eine Sarges zu erleich¬
tern , wird nach einem GemeinderatSbeschlutz den hiesigen Schrei-

nermeistern ein entsprechendes Ouantum Bretterholz aus den

Gemeindelvaltungen zu ermäßigtem Preis abgelasien .
Mühlacker. Tot aufgefunden . Sonntag früh wurde

auf den: Bahnkörper gegen Illingen ein etwa 20jährigeS un¬

bekanntes Mädchen mit abgefahrenen Beinen tot aufgefunden .

Bonndorf i. Schw . Zu dem « anküberf- N. Wie bereits ge¬
meldet . sind die Räuber , die am Freitag abend m das Vogtsche
Bankgeschäft hier eindrangsn , am Samstag auf der Strafe ber

Rothaus mit der Gendarmerie zusammengestotzen , wobei es zu
einer Echi-eherei kam, die Näuber edoch entfliehen konnten . In
der Nacht zum Sonntag sind nun zwei von ihnen in Lenzkirch
festgenommen worden , während der Dritte wiederum entkam.
Es handelt sich um 20 —23 Jahre alte Burschen <mS Thüringen ,
Ostpreußen und Schwenningen .

* Brombach. Raubm 'ord ? Am Samstag morgen wurde
der hier wohnhafte Fritz Fingerlin bei der Großmannschen
Weberei im Feldteich tot aufgofunden . Da der Tote am ver-

ganenen Abend in einer Wirtschaft davon sprach , daß er viel
Geld bei sich trage , liegt die Vermutung nahe, daß ein Raub¬
mord verübt wurde. Anscheinend ist der Tote , der an dem

betaeffdenden Abend dem Alkohol ziemlich zugesprochen hatte,
auf einem Schubkarren bis zu deni Teich gefahren und dann
ausgeplündert und dann in den Teich geworfen worden , um den

Tod des Ertrinkens vorzutäuschen. Die Untersuchung ist noch
im Gange .

Mosbach. Oberstaatsanwalt Mehl erläßt in den Zeitungen
einen Aufruf , in dem er eindringlich daran erinnert , daß die

Erzeuger von Milch nach dem Gesetz verpflichtet sind, alle über

ihren Eigenbedarf erzeugte Milch den Sammel - und Verwi -

lungsstellen zuzusiihven . Zu Butter , Käse oder sonstige» Er¬

zeugnissen darf Milch gewerbsmäßig (also zum Verkauf) nicht
verarbeitet werden . Zuwiderhandlungen sind mit schwerer Ge¬

fängnis - und Geldstrafe bedroht.
Weinhrim . Als Opfer feines Berufes starb hier der 30

Jahre alte Dachdecker Pflästerer . Mit Dachdeckerarbeiten an
einem Hause beschäftigt, stürzte er ans beträchtlicher Höhe in
die Tiefe und trug so schwere Verletzungen davon , daß er als¬
bald starb.

BerkchrSsperren ! • Wegen Streiks ist gesperrt die Annahme
von Eil - und Frachtstückgut , sowie Eil - und Frachtgutwagen¬
ladunyen ohne Ausnahme an die Bad. Anilin - und Sodafabrik
in Ludwigshafen a . Rh . (äüc Sut 'Üi 'V.

' .

Die Verpflegungssätze für die Zöglinge in den Erziehungs¬
anstalten FIchingen und Sinsheim wurden mit Wirkung poui .
1 . November von 50 auf 120 J ( , vom 15. November aus 150 J<
täglich erhöht.

* Badische Chronik. In Radolfzell drangen in der
Nacht vom Freitag aus SamStag Diebe in das Geschäft der
Firma Steinhäuser u . Co . und entwendeten dort Stoffe
im Werte von ca . 150 000 Ji . Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur . — In Triberg geriet am SamStag in der Grieshabcr -
scheu Fabrik ein jüngerer Arbeiter namens Kienzler aus Fuß -
bach am Dralstzug zwischen Rad und Haspel und wurde derart
hin und her geschleudert, daß er einen schweren Oberschcnkel-
bruch davontrug . — Lörrach . Die hiesige Grenzstellc er¬
wischte vor kurzem einen Schmuggler , der im Begriffe war , ca .
10 000 holl . Gulden nach der Schireiz zu schmuggeln.

Ausfuhr,narkcn der RUckvcrgütungskasse für die deutsche
Presse . Nach 8 8 der Verordnung zur Ausführung des Ge¬
setzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage der
Presse vom 21 . 7 . 1922 (RGBl . Teil 1 , Seite 629 ) erfolgt die
Erhebung der Abgabe von 1% vom Tausend des Wertes der¬
jenigen Waren , die einer Aussührbetvilligung nicht bedürfen ,
durch Verwendung von Rückvcrgütungsmarken , aus der die Sen¬
dung begleitenden Ausfuhrerklärung . Mit Rückvergütungs¬
marken sind alle Postämter 1 und diejenigen Postäinter aus -
gestattet , bei denen ein Bedürfnis hierzu vorliegt . Durch die

Anforderung der Rückvergütungsmarkcn von - der Rückoer -
gütungskasse für die deutsche Presse (Berlin SW . 68, Zimmcr -

straße 86 , Postscheckkonto Berlin SW . 7 Nr . 29073 ) tritt für den
Absender, abgesehen von den ihn, erwachsenden Portokosten , auch
eine nicht zu umgehende Bertzögerung ein . ES empfiehlt sich
daher, die Stückvergütungsniarken in erster Linie von der Pest
zu beziehen.

Badische Gewerbe - und Handwerker - Bereinigungen . Ter
Vorstand des Landesverbandes der Badischen Gewerbe - und
Handwerkervereinigungen hielt in Rastatt unter Vorsitz des
stellvertr . Präsidenten , Tapeziermeisters Otto Burckhardt -
Hcidelberg . eine Vorstcmdssitzung ab , in der beschlossen wurde ,
am 14. Januar n. Js . eine außerordentliche LandcSansschuß-
und LandeSversammlung nach Offen bürg einznberufcn ,
auf der auch der Nachfolger für den verstorbenen Präsidenten
Nicderbühl , gewählt werden soll. Hierfür ist vorgeschlagen Herr
Burckhardt (Heidelberg ) . Bei Besprechung der Finanzlage
der Erholungsheime Bad Sulzburg und St . Leonhard bei Ilcber-
lingen beschloß man , auch mehr Gewicht auf den Winterbetrieb
zu legen . Die für das erstgenannte Heim ausgegebenen An¬
teilscheine sollen Ende Dezember eingelöst werden.

Neue Postwertzeichen . In der Reichsdruckerei sind ein¬
farbige Freimarken zu 5 M (orange und zu 8 M (olivgrün ) her-
gestellt worden . Sie werden demnächst an den Postschaltern
zur Ausgabe geladen .

Angesichts der Lage ist auch für den Monat Dezember
eine entsprechende Erhöhung des Bezugspreises nicht zu
umgehen gewesen . Wir bitten unsere Leser, von dieser
unabweisbaren , einer weiteren Begründung nicht bedür-
senden Maßnahme Kenntnis nehmen zu wollen.

Karlsruhe , den 30 . November 1922.
Berlag des „Badischen Beobachters" ,

., der „Badisckien Presse" ,
„ des „Karlsruher Tagblattes " ,

der „Karlsruher Zeitung " ,
„ des „Residenz -Anzeigers" ,
„ des „Bolksfrennds".

Unser Blatt kostet für den Monat Dezember frei ins
Haus 550.— , Verlag des „Volksfreund".
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sozialistische Arauenfordemngen
Von ElseHeiser . Jaquit

frauenlose Haushalte waren die Kommunen vis zur Redo-lntion . Baden gewährte zuerst in seiner Gemeinde- und
^- tädtcordnung von 1910 den Frauen in den Kommissionenfür Armen - , Unterrichts -, Erziehungs - und GesundheitswesenIns zu einem Viertel der Mitglieder Sitz und Stimme . Abererst die Revolution erschloß der Frau die Gcmeindearbeit undgestattet ihr das Einrücken in höhere besoldete Stellungen .Heute ist die Armen » und Waisenpflege ohne Für¬sorgerin , Pflegerin , Hortnerin , Jugendleiterin garnicht denk-bar . Es kommt nun darauf an , nach welchen Grund »sätzen diese Hunderte Frauenhände pflegen und versorgen.Tie sozialistische Frau wivd in der Armenpflege dem. Grund -
fotz der vorbeugenden Tätigkeit mehr Geltung verschaffen .Scheu wir doch das ergreifende Schauspiel, daß neue Gruppen ,ganze Stände unaufhaltsam in dieser unerhörten Zeit in bittereArmut versinken . Kleinrentner und Pensionäre , Witwen undInvaliden . Tie Arbeitslosigkeit droht über ganzen Berufenund droht sie ins Elend zu stürzen. Da muß der Geruch des
Selbstverschuldeten, der Almosengabe» völlig aus unfern Armen,ämtern verschwinden . Die Stellung der beruflich angestelltenPflegerin schreit förmlich nach Sozialisten . Die ehrenamtlichwohltuende Dame kann diesen neuen Gruppen unverschuldeterArmen so leicht wehe tun . Hierhin gehört das geschichtlicheVerständnis ustd die aus dem ernsten Leben erwachsene Erfah¬rung der arbeitenden Frau .

lieber Kinder - und Jugendfürsorge möchte die
Sozialisiin eine einzige große Klage anstimmen . Die Städtezeigten Sinn für ins Auge fallende prunkvolle Bauten , Plätze,Denkmäler , Kunsthäuser . Wo aber sind die grünen An¬
lagen , in denen die Arbeitermutter ihren Säugling in knap¬per Stunde spazieren , führt ? Wo sind die Rasen , undS a n d p l ü tz e , auf denen die Drei - urtd Vierjährigen , aus
überfüllten Wohnungen kommend, sich tummeln ? Die Schutt .Plätze , die verbauten Winkel sind begehrte Spielplätze derArbeiterkinder des 20. Jahrhunderts in den großen Kultur¬
städten. Tie Arbeiterfrau muh dringend für jeden Straßenzugwenigstens, besser für jeden größeren Häuserblock eine Grün -
anlage als Tummelplatz für Kinder fordern . Eine wirklich so-
ziale Gemeindcpolitik hätte auch in denselben 'Mstä 'nden fürKindergärten gesorgt, die den Namen verdienen/ Die für Ar-
beitcrmütter so notwendigen Horte und Heime bleiben fast ganzder privaten , konfessionellen Wohltätigkeit Überlässen , die diese
kleinsten Geister schon für bestimmte Zwecke und Ziele zu be¬
einflussen suchen . Müßte es doch der Frau möglich sein , ihre
Kleinsten für die Stunden des Einlaufens , Putzen? , Waschensmit gutem Gewissen in einen nahen Hort zu bringen. Wer je
Gelegenheit hatte, ein »Haus der Kinder" nach der Monte - -
s o r i - Methode eingerichtet zu sehen , der beginnt zu ahnen, wie
viel Kinder entbehren .

Das Gebiet der eigentlichen Jugendfürsorge kann
in diesem Rahmen kaum gestreift werden. Für die sozialdemo-
kratische Frau ist z . B . jede Erziehungstätigkeit in Verbindungmit Armenpflege unannehmbar . Die Pflege und Er -
ziehung der armen Kinder ist vom Armenamt zu trennen
und den I u g e n d ä m t 'e r n zu unterstellen . Die Einrichtung
vyn Beobachtungsanstalten für unterzubringende Kinder ist zufordern , denn nicht jedes Kind paßt in jede Familie . In der
Neberwachung der Ziehkinder , im Gemeindewaisenrat , der
Berufsvormundschaft hat die Sozialisiin große Arbeitsfeldervor sich ; überhaupt in den Jugendämtern , diesen längst nichtüberall durchgeführten Errungenschaften , die ihre Aufgabe erst
recht erfüllen können, wenn sie von sozialistischem Geiste ge-
leitet werden.

Im Unterrichtswesen sind Hunderte von Frauenals Lehrerinnen tätig ; aber bis zur Revolution fand man die
Frau in den oberen Regierungsstellen nichtMänner stellten die Lehrpläne für Mädchenschulen , einschließ¬
lich Handarbeit und Mädchenturnen , auf . Männer leiteten daS
gesanite Mädchenschulwesen . Erst jetzt rückenFrauen sehr langsamin die führenden Stellen ein. Rektorin und Schulleite ,rinnen sind in den Städten noch immer sehr seltene, wenn
nicht unbekannte Erscheinungen. Mutterrat und Mutter ,
ersahrung fehlt in unserm heutigen Schulbetrieb noch ganz.
Dieses ist um so erstaunlicher, als das Zentrum über die
Rechte der Erziehun,^ berechtigten, d. h. der Eltern , in der
neuesten Schulgesetzgebnng so sorgsam wacht . Es scheint dieses
Elternrecht nur in der Abwehr der Gemeinschafts- und kon
fessionslosen Schule zu gebrauchen.

Das sozialistische Erziehungsideal , jene im
Grünen gelegene Arbeitsschule mit all ihren Werkstätten,Gärten und frei zu wählenden Lehrgegenständen — jene wahreWelt der Kinder, bleibt einer späteren Zeit zu gestalten, die mit
Schaudern nur auf unsere heutigen Schulreformen und der
darin gebotenen Herdenerziehung zurückblicken wird . Und wenn
dieses alte Europa nicht schon zu morsch ist, so wird eine Zeit

kommen , in der daq Problem der Erziehung der Nachwuchsesim Mittelpunkt der Gemeindeverwaltung steht.Leichter, weil weniger von Finanzfragen abhängig, gestaltensich die Aufgaben der Sozialisiin in der k o m m u n a l e n Ar .
beitsvermittlung . Frauen k'undschaft nimmt
diese Remter am stärksten in Anspruch , da sie als ungelernteArbeitskraft stärker dem Wechsel der Arbeit ausgesetzt ist alsder gelernte Arbeiter . Folglich sind auch die weiblichen Zweigedieser Aemter mit Frauen in leitender Stellung zu besetzen.Rücken wir von der kapitalistischen Denkweise ab, so gewinntder Persönlichkeitswert des Einzelnen mehr Bedeu¬
tung . Es genügt nicht, daß ihm Arbeit vermittelt wird, son¬dern di e Arbeit, die seinen Fähigkeiten entspricht und ihmFreude macht. So ergibt sich, daß der AvbeitsnachweiSnur einTeil einer größeren Organisation sein kann, der auch die Be-
rufSberatung unter Mitwirkung von Elternhaus , Schule,Arbeitsnachweis, den Verbänden von Arbeitgebern und -nehmernvorsieht.

Das Kapitel der Wohnungswesens scheut man sich,anzuschnciden. Hier fehlen die Worte, all daS Elend auSzu-
sprechen , all die Schuld der kapitalistischenJch-Sucht festzunageln.Wahlspruch der Rechten war : „Die Frau gehört ins
Haus ! " Aber wie diese Häuser aufgebaut , wie die Bebau -
ungSpläne aufgestellt wurden , darum durfte sie sich beileibe nichtkümmern . Gleich Schafen in ihre Ställe wurden die
Frauen des Volks in die vom Kapital erbauten Arbeiterkolo¬nien gepfercht . EL mutet fast wie Hohn an , daß dann für dieseverbauten , lichtlosen Mietskasernen Wohnungspflegerinnen an -
geftellt werden müssen die im besten Falle und in besserer Zeiterreichen, daß die schlimmsten Höhlen menschlicher Behausungengeschlossen werden. Heute ist jedes Loch wieder gut genug. Die
amtlichen Berichte sind erschütternd, und ei kann von seitender sozialistischen Frau garnicht gellend genug der Ruf er¬
schallen , daß wir einer durchgreifenden Boden¬
reform , einer gemeinwirtschaftlichen Regelung deS Woh¬
nungswesens und des Baustoffmaterials bedürfen . Zu diesem
Zweck müssen Frauen in die leitenden Wohnungsämter , Depu -tationen und Kommissionen.

Die Ausübung der angedeuteten , mannigfachen Tätigkeitenkann der arbeitenden Frau nicht ohne weiteres im
Schlaf in den Schoß fallen . Es wird ihrer eigenen ange¬strengten Bemühung bedürfen. Aber es wird Aufgabe der
Sozialdemokraten in der Gemeinde sein , die durch Haushaltund Erwerbstätigkeit schon stark belastete Frau durch beson -dere Lehrkurse zu der dringend notwendigen Gemeindearbeit
vorzubereiten . Reiche Länder und Gemeinden müßten für Le¬anders geeignete Frauen des Volkes Stipendien zur Ausbildungin den sozialen Berufen bereitstellen. Wie die Saat , sodie Ernte .

Ist doch der Kapitalismus daran , in seiner Unersättlichkeit
sich selber zu verschlingen. Vielleicht gebiert die große Not un¬serer Zeit daL Verständnis der Allgemeinheit für die wahrenQuellen ihres Mühens und Gedeihens. Dann wird es auch denFrauen leichter werden, die Gemeinde liebender und mütter¬
licher zu gestalten.

Die abermals abgeänderke Mutter¬
schaftsfürsorge

chengeld ist für diese beiden Gruppen von Wöchnerinnen deshalb
so niedrig festgesetzt worden, weil sie keinen Verlust an Arbeit?«
verdienst haben. DaS Wochengeld für die ersten vier Wochen
ist spätestens mit dem Tage der Entbindung fällig, da? heißt
es ist sofort nach Feststellung des Anspruchs (Vorlegung der
standesamtlichen Geburtsurkunde usw . ) das Wochengeld auf vier
Wochen auszuzahlen .

Das Stillgeld ist für die Selbstversicherten Wöchnerinnen^Höhe de? halben Krankengeldes zu gewähren. Es muß jedochmindestens 30 A täglich betragen . Für die Familienangehörigenund die Minderbemittelten beträgt das Stillgeld einheitlich 28 A
täglich. Das Stillgeld ist nur solange zu gewähren, als die
Wöchnerin ihr Neugeborenes selbst stillt, längstens jedoch
zum Ablauf der 12. Woche nach der Niederkunft.Der Vorstand der Krankenkasse kann allgemein beschließen,
bei der Entbindung und bei Schwangerschaftsbeschwerdenneben
der obligatorischen freien ärztlichen Behandlung auch freit
Hebammenhilfe und freie Arznei zu gewähren. In diesem Fall«
ermäßigt sich die oben erwähnte bare Beihilfe an die Wöchnerin
auf 200 A . Findet keine Entbindung statt, so ist kein Beitrag
zu zahlen. Die Aufwendungen der Krankenkassen an nichtver«
sicherte Familienangehörige werden ihnen zur Hälfte erstatt»
Dabei gilt als Wert der Sachleistungen der Betrag von 500
Tie Aufwendungen für die Minderbemittelten werden den Kran¬
kenkassen in vollem Umfange erstattet . Dabei werden die Sach«
leistungen ebenfalls mit 500 A angerechnet.

Als „minderbemittelt " und demnach anspruchsberechtigt, auch
wenn sie nicht selbst versichert und nicht Familienangehörigeeines Versicherten ist, gilt eine Wöchnerin, wenn ihr und ihre»
Ehemannes steuerpflichtiges Einkonlmen, oder wenn sie allem
sieht, ihr eigener steuerpflichtiges Einkommen im Steuerjatzr
1821 den Jahresbetrag von 15 000 A oder im Jahre vor der
Entbindung den Betrag von 30 000 A nicht überstiegen hf

"-
Tieser Betrag erhöht sich für jede ? vorhandene Kind rvttrr
15 Jahren um 1500 A , ist aber der Betrag von 30 000 4U
Grunde gelegt worden, .um 6000 A .

Die neuen Vorschriften traten mit dem Tag« der Vertun«
düng, das ist mit dem 29. September , in Kraft . Für Enchrtt'
dungsfälle , die vor diesem Tage eingetreten sind , ist das Wachs"'
und Stillgeld nur für den Rest der Lezugszeit nach dem neuen
erhöhten Betrage zu zahlen. Wöchmrinnen, die erst nach den
neuen Vorschriften als minderbemittelt gelten, erhalten erst von
diesem Tage an . das Wochen- und Stillgeld für den Rest
Bezugszeit.

*- # - -

Die Kinderspeisung
Die - letzten Nummern des vom Deutschen ZentralanSsÄuß

für die Auslandshilfe e. B. (Berlin NW. 7. Dorotheenstratze -0
herausgegcbenen Korrespondenzblattes gewähren wiederum eine»
Einblick in die Notwendigkeit, die durch die Hilfe ausländisch»
Menschenfreunde ermöglichte Speisung unterernährter deutsche
Kinder weiterzuführen . Aus dem Auslande sind statt der früh»
überwiegenden Naturalspenden in den letzten Monaten haup '
sächlich Geldspenden eingegangen. Einzelne dieser Spenden wäre
von Amerikanern deutscher Abstammung für die Heimatstav
ihrer Familien bestimmt worden. So gingen für vier Städte v"
ganzen 1075 Dollar ein, namentlich von Bürgern aus D e t r o
im Staate Michigan. Professor Walz aus Cambridge .S?on SHccid* > uu ^ hujiumu « -w v» * 0 — ooat*Dre beiden Mchsgesehe über Wochenhilfe und über Wochen - ' fragte öon einer Dame auS Stockholm 5000

fürforge haben erneut eine Umgestaltung erfahren . Die Absicht >senhause in Sachsen uberwreien wurden . D
geht nur dabin, die Leistungen der ganzen Einrichtung der rapid Gesellschaft der Freunde (»tMiker ) vermittelte e

^fortschreitenden Geldentwertung anzupaflen . Sonst bleiben die Spnede der Mrs . Charlotte G e l ck e aus Neuyork ,m De» ^alten Bestimmungen bestehen . Die beiden Nbänderungsverord - von 297 704 Verteilung an ostpreußische Ans ^nungen vom 22. September 1922 setzen zunächst den einmaligen Konfessionen . Der Sammlungsausschutz de d M F ^Beitrag zu den Kostender Entbindung und bei Schwangerschafts- in Jä u e r t a J5 a 6 e I ^ Venezuela) uberwi s wr

Dazu wurdenDavon sind in der Hauptsache die Forderungen der H e b a m m e l wurden 13 630 294 Mahlzeiten v^pabsolgt. t r ' "
: „rmt0zu begleichen , dann die ärztliche Behandlung , falls ! Tonnen Lebensmittel verwandt , von denen me Rerchsregl » gL . : v — IIHVi ♦ 'rttitiort link Kit» ÄtnößtmlfSnttiitön

Der Deutsch« Stüdtetag hat sich dankbar und erfreut
_ —o- - : TP/ ^ zu «3/-*o ' v>rr \ r¥v0rt £5l ! uern - ..

Was Wochengeld wird nach wie vor auf die Dauer von zehn , — - - - - - „ , , .
Wochen gewährt. Seine Höhe ist jedoch bei den einzelnen Grup - , die segensreiche Tätigkeit der Quäker ausgesprochen. Er - 7-
Pen der Wöchnerinnen verschieden . Denjenigen , die selbst der -

' auf Heft 7 der Zeitschrift für SchulgejundheitSpflege, die
sichert sind, also selbst Beittäge in eine Krankenkasse geleistet ! Ouäkerspeisung ein umfangreiches Sonderheft gewidmet
haben, ist daS Wochengeld in Höhe des Krankengeldes zu gewäh »

'
Auch eine Anzahl Organisationen der deutschen L ehr *

ren. es hat also ungefähr die Hälfte des bisherigen ArbeitSver- Schaft hat sich sehr dankbar geäußert und gebeten. WB
diensteS zu betrage» . Es darf jedoch nicht niedriger sein als
15 A täglich . Den nicht selbstversicherten Familienangehörigen
von Kafsenmitgliedcrn (Ehefrauen , Haustöchtern) ist als Wochen¬
geld einheitlich der Betrag von 15 A zu gewähren. Diesen Be¬
trag erhalten auch die „ minderbemittelten " Wöchnerinen, die
mit einer Krankenkasse gar keine Verbindung haben,

amerikanischen Freunde nicht ermüden möchten. Eine -
Zuckerfabriken hat Entgegenkommen bewiesen durch w
rechnung geringer Preise für Verpackung usw .

DaS KreiSwohlfahrtSamt Pinneberg hat gegen den
„ .v , steiler Otto Ernst eine Klage wegen verleumderischer Beleidig

Das Wo-
'
angestrengt wegen dessen Aeußerung , im Kreise Pinneberg 1*

fl
von einer Spende plattdeutscher Amerikaner in Höhe S f." m - „ - _ wovoe"Iviteratur.

Dhedor Thomas , „Gib meine Jugend mir zurück"'. (Verlag
Buchhandlung Vorwärts Paul Singer , G . m. b. H., Berlin
SW . 68, Preis geb. 120 A . ) — Dieser „Roman eines Groß-
stadtjungen" ist eine herbe Anklage . Eine Anklage gegen die
menschliche Gesellschaft , die unmenschlich handelt, indem sie breite
Schichten ihres Nachwuchses leiblich und moralisch verkommen
läßt . Sie bildet und erhebt die jungen Seelen nicht, sondern
verhärtet sie ; sie straft ihre eigenen Opfer , stößt sie tiefer und
tiefer in Rat - und Hilflosigkeit und ist empört, wenn Tausende
dann eben nur noch einen Ausweg finden : den Weg des Ver¬
brechens . Thomas schminkt diese Drnge nicht . Kraß mit einem
devben Galgenhumor zeichnet er das physische und geistige Elend
der Proletarier , rollt er das fürchterliche Milieu auf , in dem eine
licht- und freudlose Jugend unter Püffen und Beschimpfungen
heranwüchst, zeigt er, wie die besten Anlagen und evelsten Re¬
gungen erbarmungslos zertrampelt werden — wenn sich nicht
schließlich doch noch eine rettende Hand nach dem Versinkenden
ausstreckt . Im speziellen Falle ists die schwielige Faust eines
Arbeiters , die den kleinen Romanhelden aus dem Sumpf zieht.
Güte , Liebe und Verständnis einer sozialistischen Familie retten
ihn, h,ilten ihn auf gerader Bahn und erfüllen auch ihn mit
jenem Geist, der eine durchgreifende Tiefe nur von einer Um¬
gestaltung der ganzen sozialen Ordnung erhofft und darum für
sie küuipft . So führt uns der Verfasser nach einem düsteren
Wege durch die Brutstätten der Unmoral und des Verbrechens
endlich doch auf die sonnige Höhe eines versöhnlichen , glücklichen
Ausblicks .

Die Frau als Trägerin rdl«,r deutscher Kultur . Dies ist
daS Hauptmotiv, der Grundakkord, auf welchen das soeben er» ,
schienene Herbstheft der mit vornehmen Bildern ausgestatteten

Zeitschrift „Neue Frauenkleidung und Frauenknltur ", Zeitschrift ,
^ *0 000 Jt 600 000 A für Verwaltungskosten verbraucht wo«" ^

f,,r hfrfnnrnTw, T,rnr+r „rifrfi,> 6 ( i-ihi,nA und Kunst- 1 Um die Anteilnahme weiterer Kreise auf das Kindrrhul
Deutsch« Zentralausschuß für die A
zusamniengestellt, der demnächst »»
" igt werden soll. Der FilmHingt voraus aus oem rrus,a? von Paui oftuniu „wu , - .rry . - - ■ , „ Aafe »>

geistigen Gesehen, von deutscher Wiedergeburt und Frauenkul - ! " cichst die Ausladung der Lebensmittel rm Hamburg v "
tut "

, aus den Worten von Else Otto , „Die Umwelt wird von ! dann zeigt er das Elend m einer Arberterwohnung, s
der Frau geschaffen " . Dieselbe Verantwortlichkeit fordert ! Unter,uchung unterernährter Kinder durch den Schularzt ■
E m m y Schoch - Leimbach , eine Meisterin ihres Faches ,

. . "" '
in ihrer berufsberaienden Plauderei „Das Handwerk mit Nadel
und Schere". Aehnkiches verlangt Käthe Lerche für ein
anderes FrauenarbeitSgebiet in ihrer Abhandlung „Frauen¬
bewegung — Frauenarbeit " . Aus den noch zu lösenden Fragen
im Frauenerwerbsleben bespricht Klara Wolfs lFrankfurt ), die
soziale Angelegenheit der „ H e i m a r b e i t " . Den berufssuchen¬
den jungen Mädchen »st „ Ein Brief an daS blonde Mädchen"
gewidmet, in welche,» nicht in lehrhaftem Ton gepredigt, son¬
dern auS Selbsterlebtem heraus geraten wird. Prof . L. Seg -
miller (Pforzheim - München) spricht abschließend über „Die Ge¬
werbeschau als Zeit - und Kulturdokumente" . Im kunsthand-
werklichen Teck haben Jugendleiterinnrn und Erzieher das Wort
über „ Spiel und Spielzeug " . Von Körperkultur handelt Wally
M e w i u S ' Aufsatz über „ Gymnastik als Erziehungsgrundlage " .
Der Frau im Beruf und öffentlichen Loben sowie der Hausfrau
sind zwei weitere Abschnitte gewidmet. Ten Grundton des
Textes begleiten im engsten Zusammenhangs künstlerische Auf¬
nahmen von Frauen - und Kinderkleidung sowie Kunsthandwerk.
Zahlreiche Modelle zeigen uns das „Herbst - und Winterkleid der
Frau " vom häuslichen bis zum große« Gesellschaftskleid und
Straßenklcid Eine Fülle praktischer Anweisungen dazu gibt
der beigegebene Schnittmusterbogen.

folgen die Speisungen tn einem Kindergarten , auf einem
Hofe , in einer Walderholungsstätte und in einem Krüpp" ^ ^
Weitere Bilder sollen den Eltern vor Augen führen , ^
Kinderspeisung nur als Ergänzung zur häuslichen Ernay
gelten soll. Die Schlußbilder zeigen , wie die Abgesandten^ ^
Quäker von Deutschland Abschied nehmen und Berliner
ihnen ihren Dank abstatten . ^

Ausführlich berichtet das Korrespondenzblaü sodann
über Besuche ausländischer Freunde in Deutschland «na

^ ^
die erschütternden Eindrücke , die sie an den deutschen v
des Elends empfangen. Es wäre nur zu wünschen , "«B
Berichte dieser Besucher in ihrer Heimat den Erfolg w
Hilfeleistung hätten.

>- <- > M— ■■.1— . . .
Frauenweltkonferenz . Die Internationale Fraueickig ^ ^^

Frieden und Freiheit erläßt soeben in den ihr angrsch ®i> ^
21 Ländern einen Aufruf zu einer Fraurnweltkonferenz^ ^

taog Anfang Dezember, auf der die Grundlagen eines * 1
rieoens vom politischen , finanziellen und p ; ychologti<pe ^

sichtspunkten behandelt werden sollen , um den Ruin , dem *:
durch die gegenwärtigen zersetzenden Friedensverträge au 8
ist, durch einen wahren und vraktisch durchführbaren S oot,
abzuwenden. Alle Anfragen sind zu richten nur an de
bereitenden Ausschuß: Amsterdam, Holland, Breestraat t
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Oeschichtskalendcr
30. Ncwember . 1865 Wilh. Tolle wird Präsident dek- Allg.urvLirervereins (7 1893 ). — 1910 Deutschösterreichischer Ge-

werrichafMongreß in Wien. — 1920 Annahme der preußischen'' 'Erfassung im Landtag .

Kilometertarife bet der Eisenbahn
Bom 1 . Januar ab werden die Personentarife nach folgen»

oen Einheitssätzen berechnet : 4. Klasse der Kilometer 4 Jl ,
£ Klasse 6 Jl , 2. Klasse 12 M, 1 . Klasse 24 M . Die Jahrpreise"iö 100 M werden auf volle 2 Jl , über 100 bis 500 ,k auf
10 M, über 500—1000 .

*

* auf 20 ,ft, über 1000—2000 M auf
50 Jl und über 2000 Jl auf 100 Jl abgerundet.

An Dchnellzugszuschlägen werden in Zone 1 sbiS 75 Kilo »
dreter), Zone 3 (75—150 Kilometer) , Zone 3 (über 150 Kilo¬
meter) erhoben : für die 8. Klasse 100, 200 , SOO Jl , für die
2. Klaffe 200 , 400 , 000 M , für die 1 . Klaffe 400, 800, 1200 Jl .
2uch die Gepäckfrachten werden erhöht. Pom 1 . Januar ab
ivrrden alle Fahrkarten statt des Fahrpreises nur die Kilometer-
rahl enthalten ; nur im Verkehr mit dem Ausland « werden
Fahrkarten nlit Preisangabe ausgegeben.

(Danach würde beispielsweise die einfache Fahrt 4 . Klaffe
Nach Mannheim 292 <M kosten.)

Ge«eralversammlu «g de- Vereins der Klein»
gärtner «. V.

Am 25. November tagte im großen Saale der Handels¬
kammer unter dem Vorsttz von W ü st ne r die Generalversamin .
lung des Vereins der Kleingartenpächter Karlsruhes . Der
gute Besuch der Versammlung war ein Zeichen dafür , daß
ber berufenen Vertretung der Kleingärtner mehr und mehr
Interesse entgegen gebracht wird . Von 24 Gruppen waren 18
durch die Vorstände und durch eine Reihe von Mitgliederit
vertreten . Zur Verhandlung standen der Bericht de» Gesamtvor-
ftandes über die Tätigkeit im laufenden Jahr , Beitragserhöhung ,
Anschluß an den Lanoe« >erbaird , Neuwahl des Vorstandes, Ent .
gegennahme von Anträgen und Verschiedenes . Herr SBüftnei
wie» u . a . darauf hin, daß fick der Verein feit dem Jahre 1921
don 10 Gruppen mit rund SOO Mitgliedern auf 24 Gruppen mit
etwa 3600 Mitglieder ausgedehnt habe. Die Arbeit des Vor¬
standes fei für die in der Entwicklung begriffene, aufstrebende
Organisation äußerst schwierig gewesen, besonders habe es
an den nötigen finanziellen Mitteln gefehlt. Gleichwohl muffe
anerkannt werden, daß eine ersprießliche Arbeit in einer Reihe
von Versammlungen urür Sitzungen dadurch geleistet worden sei,
baß die Gruppenvorstände sich rege an allen Zusammenkünften
beteiligten. Den Kassenbericht erstattete in Abwesenheit des
Kassiers Kollege Schreck . Die Ausgaben übersteigen die Ein¬
nahmen um ruud 2800 Jl , weil ein großer Teil der Betträg « von
säumigen Mitgliedern noch nicht bezahlt ist . Kollege Schreck
bittet die Gruppenvorstände um energische Eintreibung der
geringfügigen Beträge , denn so könne eö aus keinen Fall weiter ,
gehen, wenn vom Vorstand auf der anderen Seite die Wahr¬
nehmung berechtigter Jntereffcn verlangt werde.

Von der Diskussion über den Geschäftsbericht wurde
lebhaft Gebrauch gemacht , wobei es an sachlicher Kritik nicht
kehlt« , auf die der Vorsitzende zusammenfassend antwortete und
Aufklärung über die gestellten Fragen gab. Sodann wurde vom
Vorsitzenden di« Erhöhung des Beitrages auf monatlich 5.— Jl
dorgefchlagen und begründet. Dem Ortsverein sollen 2,50
verbleiben und an den Landesverband soll der Rest abgeführt
werden, fall» der Anschluß an den Verband beschlossen würde,
war natürlich Voraussetzung ist. Auch dieser Punkt der Tages -
»rdnung löste eine sehr lebhafte Diskussion au». Schließlich
wurde der Antrag des Vorstande» mit großer Mehrheit ange¬
nommen. Nicht so glücklich schneidet der Antrag auf Anschluß
vn den Landesverband und der obligatorische Bezug der vom
Verband herauszugebenden Zeitschrift . Der Gartenfreund " ab.
Er wurde mit knapper Mehrheit (3 Stimmen ) ai^ enovimen.
Die Neuwahl de» Vorstandes ergab die einstimmige Wieder¬
wahl de» 1 . Vorsitzenden W ü st n e r und des stellv. Borfitzeitden
Füller . Als Kassier wurde Kollege Schreck und als
Schriftführer Kollege R ö S k e gewählt, ferner als Beisitzer für
«ie Wejtstadt Kolleg « Meyer . Südstadt Schwan und Ost-
stadt Getto .

Achtung ! Bildungskurs« de- Gewerkschaftskartells !
— f. Diejenigen Kollogen und Kolleginnen, welche sich zu

ätzenden Kursen eingetragen haben, wollen sich morgen Frei -
* 8,1 . Dezember, abend» % 7 Uhr, im EtaatStechnikum, Moltie.
Aaste, Saal 61 , einsinden : 1 . Rechnen (4 Grundarten ) . Kur«
Ar . 2. 2. Kaufmännische» Rechnen und Statistik . Kurs Nr . 8.
®. Hebungen der freien Rede und im Aufsatz . Kurs Nr 11 .
J? Buchführung und Bilanz , Bankwesen, Geld und Kredit,
Haluta. Kur» Nr . 17. 5. Das BetriebSrätegesetz — Aus der
BetriehzrätepraxiS. Kurs Nr. 18.

Widerrechtliches Einziehe » in Wohn« ' g«n
Da, Stadt . Wohnungsamt ! ! schreibt un » : In letz.

2* Zeit har sich die Zahl der widerrechtlichbezogenen
Wohnungen in erheblichem Matz« gesteigert. ES wird wie-
^ rholt darauf hingewiesen, daß Wohnungen nur mit unserer
. vrherigen schriftlichen Genehmigung vernnetet .
wberlaffen oder in Gerbauch genommen werden dürfen. Bor

Erteilung unserer Genehmigung darf darnach ein Einzug

unter keinen Umständen erfolgen . Werden Wohnungen ohne !
unsere Genehmigung bezogen , so liegt ein widerrechtlicher Be- '
zug vor , der im Wege der polizeilichen Räumung be¬
seitigt wird. Die Hausbesitzer oder deren Stellvertreter sind
verpflichtet, uns Anzeige zu erstatten , sobald unmöblierte oder
möblierte Familien - oder Teilwohnungen , unmöblierte Einzel¬
zimmer, Fabrik - , Lager- , Werkstätten-, Dienst- und Geschäfts¬
räume , Läden oder ähnliche Räume unbenutzt sind . Dasselbe
gilt für Obervermieter , wenn eS sich um untervermietete Räume
handelt . Die zur Anmeldung erforderlichen Vordrucke werden
auf Polizeirevieren unentgeltlich abgegeben. Im übrigen wird
auf die in unserer Zeitung vom Montag , den 17 . November
1922. veröffentlichte Bekanntmachung, . Maßnahmen gegen
WohnungSmangel" betr . aufmerksam gemacht .
BEI

AlhlW! FMtimSre! Atzlmg !
fius die Schanzen l

Zu der ungeheure« Not, in der sich zur Zeit der weitaus
größte Teil deS deutschen Volke», ganz besonder» aber die ar¬
beitende Klaffe , befindet, droht «nS noch die Olefahr, daß die Re¬
aktion immer frecher wird und darauf loSsteuert, in und au .» c -
halb dar Parlament « dir wohlerworbene« Rechte der arbeiten¬
den Klaffe streitig zu mache « Za dieser Maßnahme
müsse« die Funktionäre unter allen Umständen Stellung neh¬
me «. ES ist nicht mehr von der Hand zn weise« , daß die Lebens¬
gefahr für das deutsche Volk außen , und innerpolitisch sehr
groß ist.

Um die zu ergreifenden Maßnahme » festzulegen , findet am
Freitag , den 1. Dezember, nachm . 5 Ubr, im Lokal zum „Elefan¬
ten" eine Vollversammlung aller Funktionär » der
Gewerkschaften , soweit sie auf dem Boden der B .S .P .D.
stehen , sowie der Parteifunktionäre der B .S .P .D . statt.
Genosse SchSpfli « referiert über da » Thema : „Außen, und
innenpolitische Lebensgefahr für das deutsche Volk".

Kollegen und Genosse » ! Erscheine« ist Ehrenpflicht. Kein
Funktionär darf in dieser Versammlung fehlen. Dt« an pro.
mlnrnter Stellung stehende « Olenoffen tu Partei und Gewerk¬
schaft find verpflichtet zur Teilnahme und Propaganda für diese
Vollversammlung . Das Mitgliedsbuch dar B.S .P .D. allein
nur legitimiert zum Eintritt .

Die Gefahr ist groß '. Funktionäre auf dir
Schanzen !

Koch . Schul « » barg . Schwerdt .

g. Da » verbrechen als sozial « Erscheinung. Der Volks »
kirchenbund evangelischer Sozialisten hatte auf
letzten Donnerstag zu einer öffentlichen Versammlung einge¬
laden , die sehr stark besucht war. Herr Dr . Dietz sprach über
. Da» Verbrechen als soziale Erscheinung

"
. Eingangs feines

Vortrages legi« et der aufmerksamen Zuhörerschaft die Gründe
dar , bie zur Grustdung des Volkskirchenbunde , geführt hatten .
Mit einer zusammenfaffenden geschichtlichen Einleitung ging er
dann auf sein Thema über und legte dar , wie di« Umwelt auf
da» Entstehen von Verbrechen einwirke. Wohnungsnot , Krank,
heit, Trunksucht sind der Nährboden für Verbrechen. Absolutund relativ gehören die Glieder höherer und reicherer Bevolke -
rungsschichten weniger der Verbrecherwelt an als die Proleta¬
rier . Der Redner bewies das an der letzten Karlsruher
Schwurgerichtsverbandlung . — In der Aussprache nahm Präsi¬
dent U e b e l . der lange Jahre als Staatsanwalt tätig war ,
das Wort in zustimmendem Sinne . Dr . Dietrich wies auf
die Notwendigkeit hin, daß sich die Kirche um solche Gesellschafts,
fragen kümmere. Stadtvikar Kappes pflichtete als Jugend -
geistlicher dem Redner bei . Die Leitung de» Abends lag in den
Händen des Genossen Kling . — In 14 Tagen spricht Uni»
versitätsprofessor Ehrenberg au ? Heidelberg über „Da»
Tragische im Geschicke der « Llker". Die

'
Abende de» Volkskir -

chenbundes versprechen in diesem Winter der Mittelpunkt gei¬
stiger Aussprache im sozialistischen Sinn « zu werden. Ast. Red¬
ner werden nur Sozialisten sprechen, in der Aussprache soll
jedermann zu Worte kommen .

Bei geselligen Veranstaltungen sollte in diesem Winter
statt der Weines eine Sammelbüchse für die

„Winternothilfe "
gereicht werden.

Die Expedition unserer Zeitung nimmt Spenden entgegen.

Die Yibliethrk deS sozialem . Vereins ist jeden Freitag
geöffnet. Die Bücherabgabe ; findet von 9i5— Uhr in der
Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16, stau . Genossen und Ge¬
nossinnen benützt recht eifrig die Büchereti

* Bescheidenheit ist eine Zier . Glücklich und zufrieden sind
die Karlsruher Deutschnationalen mit dem Ausfall der Ge-
mcindeivahlen. Sic erhalten bekanntlich 9 Stadtvercrdnete und
2 —8 Dtadträte . Damit der „ Erfolg " noch größer aulsieht , wird
in der „ Süddeutschen Zeitung " recht draststch der „Verlust" der
Sozialdemokratie daneben gemalt und von ihr behauptet, die
Sozialdemokratie habe die größten Anstrengungen gemacht , „dem
ersehnten Ziel der Alleinherrschaft auf dem Rathaus näher zu
kommen "

. Da wir die Absicht der deutschuarionalen Schön¬
färberei kennen , sind wir nicht verstimmt, sondern gönnen den
Maulaufreißern ihre Freude an ihrem Erfolg. Da » bißchen Ge.
winn zeigt nur . daß lediglich die Zahl der Kälber, die ihre Metz¬
ger selber wählen, eine kleine Zunahme erfahren hat, uitd daß
die Zahl der Dummen , die an den üblen Erfahrungen , die sie
mit den Dcutschnationalen gemacht haben, noch nicht genug
haben, immer noch nicht alle wird.

p. Unfall . Das einjährige Kind des z . Zt . selbst kranken
Kriegsinvaliden Georg H . in der Schützenstratze verbrüht« sich
mit frischgekochter Milch derart , daß er in ärztliche Behandlung
gegeben werden mußte . Wieder eine Mahnung an di« Mütter ,
nie in Gegenwart von Kindern heißes Essen, Milch und dergl.
auf den Boden oder Stühle zu stellen.

( ! ) Die öffentliche Sicherheit in der Stadt Karlsruhe . Di«
Handelskammer Karlsruhe hat sich, besonders auf Grund von
Vorkommnissen in der letzten Zeit , veranlaßt gesehen , dem
Ministerium des Innern Vorschläge zur Ausgestaltung des poli .
zeilichen Sicherheitsdienstes zu unterbreiten , die eine Verstär¬
kung der Polizei unß die Einrichtung ständiger Polizeipatrouil¬
len im gesamten Stadtgebiet zum Ziele haben. '

( ! ) Aufhebung der alte» Bahnpost. Nach Mitteilung der
Handelskammer Karlsruhe hat die Oberpostdirektion verfügt ,
daß das Postamt 6 am alten Bahnhof bis Mitte Januar 1928
geöffnet bleibt.

* MietzinSregeluug. Auf das Inserat betr . MietzinSrege-
lmrq in der heutigen Rümmer sei auch an dieser Stelle hin-
gewiesen .

* Di» vltmatcriittsammlnng für die Winteruothilfe , die am
Dienstag durch die «Schuljugend stattfand , hat einen überaus
gut Erfolg aufzuweiscn . Der AblieferumgSwille zeigte sich so
stark , daß es den Abholern nicht überall möglich toat , die Gaben
mitzunehmen . DaS Ergebnis ist also ein recht gutes und es
wird Sache der Kommission sein , daß die Altmaterialien nun
nicht an solche Stellen gelangen , die ein Geschäftchen damit
machen wollen, sondern womöglich versteigern lassen , um
einen recht hohen Preis zu erzielen und die Zwischenhandels--
stellen auszuschalten. Ueber das Gesamtergebnis der Savun -
jung kann heute noch nicht berichtet werden, es wird die» später
erfolgen.

LandeStheater. Im Konzerthaus findet am Freitag , den
1 . Dezember, für den Verein Volksbühne die Urauffüh - *
rung des vieraktigen VolksftückeS „ Der Dreidirndlbauer " vor:
Karl Dapper , dem ehemaligen Mitglied« des hiesigen LcncheS-
theaters , statt . DaS Werk wurde bereits vor mehreren Jahren
von der früheren Intendanz zur Aufführung erworben. An¬
fang der Vorstellung 7 Uhr.

Spenden für dir Winternothilfe . Emma Liudenbauin 100,
Leop . Müller Firma „ Oceania " 2000 . Wilh . Ehrmann 1000,
3 Arbeiter der Firma N . I . Hamburger 500 JC , Ungenannt aus
einer Prozeßsache 100, zus . 3700 Jl . Kokswerk Aug. Herling
100 Zentner Kots. Den Spendern herzlichen Dank. Um wei¬
tere Gaben bitten Geschäftsstelle des „VolkSfreund".

p. Unfall. Heute früh 5 .15 Uhr stürzte ein verh. Lokomo¬
tivführer von hier auf noch unaufgeklärte Weise aus einer
Rangierlokomotive und zag sich so erhebliche Verletzungen zu,
daß er mittelst Krankenautos nach dem städt . Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte.

Daluta-Berrcht vom 30 . November
Die Black notierte heute in der Schtveiz zirka 0,06 % Ct» .

Auszahlung Holland notierte etwa 3345 M pro Holland. Gulden .
Auszahlung Schweiz nott-erte etwa 1555 Jl pro schtveiz . Frk .
Auszahlung England notierte ctiva 38 200 Jl pro Pfd . Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 577,50 Jl pro franz . Fr ».
Auszahlung Neuhork notierte ctiva 8375 Jl pro Dollar .

'ßlaoseyötattd dca Rhein»
Schusterinsel 130, gest. 4 Ztm. Kehl 234, gest . 9 Zt« .

Maxau 411, gest . 6 Ztm. Mannheim 305, gest. 3 Ztm.

Briefkasten der Redaktion
Gen . H.» hier. Wie Sie au » der heutigen Nummer ersehen,

haben wir die in Ihrer Einsendung berührte Frage in einem
Artikel ausführlich behandelt.

Schrtftleitung Georg Scköpflln. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Urbecsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepoitttk, Aus der
Partei GerichtSzcitnng und Feuilleton Herm. Winter ; für
Ans der Stadt , Gewerkschaftliche » Soziale Rundschau, Genos-
ienschaftSbcwegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

NLLWt Vereinsanzeiger
(VeranügungSanzeigen finde » unter dieser Rubrik keine Austrah« «)

Nintheim . (Turnerknrnd. ) Sonntag , den 3 . Dez. nachm .
2 Uhr, Versammlung . Wichtige Tagesordnung . Auf die Grün¬
dungsfeier des Soz . Vereins am Samstag abend 8 Uhr weisen
wir zur Teilnahme hin . 1957

Rüppurr . (Naturfreunde .) Versammlung pirsch ' . I960

Standesbuchauszüge der Stadl
Karlsruhe

Todesfälle. Marie Heckle , Büroaffst'tentin , ledig, alt 85
Jahre . Kath . Schmidt, alt 77 Jahre , Ehefrau des Taglöhners
Adam Schmidt. Hermann Gauggel, Rechn .-Direttor , ledig, alt
34 Jahre . Anna Elifab . Stitz, Krankenschwester, alt 35 Jahre -

BeerdigunzSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Donnerstag , 30. November. 12 Uhr : Heinrich Klingmann , Buch¬
halter , Kurvenftr . 2 . 1 Uhr : Katharina Schmidt, Stadtarbei -
ters -Ehefrau . Werdcrstr. 10 , Feuerbestattumg. 2 Uhr : Wtlhei
mme Sahm . Geh. Oberfinanzratswitwe . Weltzienftr. 20. K3
Uhr : Marie Heckle , Kauzleiaffistentin, Peter und Paulplatz 3.
3 Uhr : Ernst Jundt . Privatmann . Krieastr . 125, Feaerbestat - >
tung. 4 Uhr : Hermann Gauggel , Rechu . -Direktor. Westendftr. 5,

'
Feuechestattung.

Im Hause sei stets Lacto Eli !
viaftatter Anzeigen.

Vornahme der GemetndrratSwahl
ln der Stadt Rastatt betr .

j. Dir Dienstzeit der bisherigen Gemeinderäte
Z
' abgelaufen. Die Neuwahl derselben, deren

14 beträgt , findet am
Freitag , den 8. Dezember 1922,

<*, . nachmittag» Mn 5 bi* * Uhr ,
dem Rathause — Zimmer Nr. 13 -

^ Sitzungssaal ) statt,
ft», m Gemeinderat wählbar ist jeder minde¬
st ^ ^ Jahre alte allgemein wahlberechtigte

uwohner, deffcn Wahlrecht nicht ruht .
Glhr ^ nnen nicht gleichzeitig Mitglieder des

Ä °inderats sein :
rj^ d -llatten und solch « Personen , welche mit»

«ander in gevader Linie verwandt , verschwä -
»un >>

"öer durch Annahme an KindeSstatt ver-
*>e»>n "der in der Seitenlinie bis zum 3. Grad
fiftb

" k ! oder bis zum 2. Grad verschwägert
. > , auch wenn die Ehe . durch welche dre

rschaft begründet ist, nicht mehr besteht ;

(Lei.

ebenso nicht Personen , welche als offene oder
persönlich haftende Gesellschafter bei der glei
chen Handelsgesellschaft beteiligt sind .

Werden solch « Personen gleichzeitig gewählt,
so entscheidet da » Los . Das na«)trägliche Ein -
rücken eine» Gewühlten, welcher mit einem Mit¬
glied « deS ' Gemeinderats in einem das Hinder¬
nis begründende« Verhältnis steht, ist unzuläs¬
sig. Entsteht das Hindernis im Laufe der Wahl,
period« unter Mitgliedern des GcmeinderatSj
so entscheidet daS Los, wer auszuscheiden hat.

Für dtr GemrinderatSwahl sind nu« die
Gemriudeverordaeteu wahlberechtigt. Da »
Wahlrecht wird in Person durch Stimmzettel
ohne Unterschrift ausgeübt . Die SUmmzrttel
müssen von weißem oder weißlichem Papier
und dürfen mit keinem Kennzeichen versehen
sein . Sie sollen ein Achtel der Größe de» üb¬
lichen Aktenbogcns von 33 auf 48 Zentimeter
haben und von mittelstarkem Schreibpapier
sein und sind außerhalb deS Wahlraumes band-
schriftlich oder im Wege der Vewielfältigung
nnt den Namen derjenigen zu versehen, welchen
der Wähler seine Stimme geben will.

I Nur solche Stimmzettel können als gültig !
abgegeben werden, welche Namen aus ein und
derselben Vorschlagsliste enthalten . Die Auf-
nahnte von Namen au » verschiedenen Vor-
schlugSlisten oder von Namen , dt« auf keiner
Vorschlagsliste stehen , macht den Stimmzettel
ungültig . ^Die Wahlberechtigten werden hiermit aufge-
ftrdert , spätestens bis Dienstag , den 5. Dezem¬
ber d. »urmittag » 19 Uhr , bei dem Bürger¬
meisteramt Wahlvorschlagsliste« einzureichen.

Die Wahlvorschlagsliste« dürfen nicht mehr
Namen enthalten , als die Zahl der zu wählen¬
den Gcmetndrräte beträgt ; sie muß von dret
Gemeindeverordneten unterzeichnet sein , deren
jeder als Vertrauensmann gilt .

Di- Borgeschiagenen müssen so bezeichnet
sei», daß sie nicht mit anderen Personen gleichen
Nomens in der Gemeinde verwechselt werden
können . Soweit zu diesem Zweck erforderlich,
ist außer dem Familiennamen der Vorname
oder die den Vorgcschlagenen sonst unterschei¬
dende Benennung einzuiragen .

Dieselben sind in erkeitnbarer Reihenfolge
aufzujühren ; von jedem Vorgeschlagenen oder

von den Vorgeschlagenen gemeinsam ist eine
Erklärung beizufügen, worin sie unterschrifttich
der Aufnahme in die Vorschlagsliste zustimmen.

In mehr als einer Liste darf sich kein Bewer¬
ber oorschlagen lassen .

Die endgültig frstgesteltte» Wahl»»rschlag »-
liften werden am Tage vir dem Wahll», durch
Anschlag an der Verkündigungstafel dev Rat »
Haufe» bekannt gegeben , außerdem im Rathau »,
Zimmer 14. zur Einsicht der Wahlberechttgten
ansgelegt. 3884

Rastatt , den 30 . November 1922.
Der Gemeiuderat .

Renner . Bumarm .

Brennholz.Versteigerung.
Am Donnerstag , de» »»: Rovember .

iNLWLMWRur hiestge Einwohner sind als Dteiaerer zu°
gelassen. zZx

Rastatt , den 29 . November 1922.
Da» Bürgermeisteramt .
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Steinslrafle 6"

Damentaschen
sowie C »li »clitln -,Britl .
and Aliteii - Taschen
sowie BOcher -Ranzcn ln S |■ — — £>
grosser Answahl

Etagsngeschäft
für Offenbacher lederneren

0, II . Stein straffe 0, II .

95 % Ersparnis
an Schuhbesohlung

bei Verwendung von Krafts Gnrosohl D. H. G. M.

Leichter , eiast. Gang , keine nassen FOBe . Kein flnsguoen. Zeugnisse uuer iVzja&r.eeDranc&sdaiiQr-
Verkaufsstellen die Schuhmachereien und Schuhgeschäfte i

Wechesser , Kronenstr . , Ecke Kriegsstr .
Gromann , Rudolfstraßo 25
Zepf , Durlacherstraße 3
Madlener , RüppurreistraOe 20
Daub , Scheffelstraße 16 5687

Mielzmsregelnrrg .
Für den Monat srovcmbcr 1922 betragen die

a* ( staatliche Vermögenssteuer , städtische Umlage,Landes - und Ortskrchensteucr , KrtiSsteuer, Gehweg-
und Straßenreinigung , Kanal -,Müllgebühren,Slruben -
eutleerung und WasserzlnS (Gebäude ohne Wasier»
mester ) entfallenden und auf diesen einen Monat um-
zrrechueten Betriebskosten 2,75 dom Hundert deS
Steuerwertk ? bezw. 55 dom Hundert der (zu 5°/« deS
DtenerwerteS berechneten) FriedeSgrundmlcte .Der für den Monat Oktober bckanntgegebene Satzvon 2.69 dom Hundert des Steuerwerts bezio. 51 .8dom H - - ■ - - •
cec Ci
len Kanal - _ ..dert des Steuertverir bezw. 55 drm Hundert

^
der

isriedensgrundmietc . 3230
Karlsruhe , den 28. November 1922.

Der Oberbürgermeister .

Viehzählung am 1 . Dez. 1822.
statt.
Schafe , y . unuivy , tAH<
HinAcii (Stallhasen ) , Bienenstöcke und tznnde .Die Zählung wird durch die Schutzmannfchäft vonHau« »u Hau« dorgenommcn . Jeder , der Bieh im« rwahrsam hat , ist verpflichtet , seine » Bestand dem
Schutzm nn anzngebe « .

Personen , die Bich besitze» , aber bis 5. Dezember
danach nicht befragt sein sollten, sind verpflichtet,ihre Bestände schriftlich oder mündlich dem städtischen
Statist . Amt , Zähringcrstr . 98, oder den Gemeinde-
sekretariaten der Vororte am « . Dezember mit-
zoteilen.

« er zur Anzeige verpflichtet ist , sie aber nicht
»der unrichtig erstattet , w'rd mit Gekäng-

.. . 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu10000 « ft . bestraft .
a

Die Zählunaslisteu liegen Werktags vom 11 .bl » 91 . De, , beim Statistischen Amt (Zimmer Rr . 6)
-ur Einsicht aus. Sic sind für die Berechnung der
» eltriige maßgebend , welche die Rindvieh , und
Psrrdrbesitzrr nach dem Biehseuchen-EntschädigungS-
gesctz zu zahlen haben . Anträge aus Berichtigungder Listen sind innerhalb der obigen Frist nn, » -
bringen . 3^ 9

Karlsruhe , den 28 . November 1922.
Der Oberbürgermeister .

Sntlch - SrlMche S - ieW - ft t . B .
Ortsgruppe Karlsruhe .

Screfttifiima der Fremde des huumMWir
SyliMSfikM .

Ortsgruppe Karlsruhe .

Vertragt
de» UniversitätsprofesiorS Geh. Hokrat Dr . Jmmlsch -
Frelbnr « im großen HSrsnal des Chemischen Institutsder Technische » Hochschule
m Kreitag , de« 1 . Dezember , abend » S 'U Uhr .

Thema :

sDnttschM md EriecheklM zn Len
Nage« öder WUm nnd Lehen ".

Straube der Bestrebungen der beiden Bereinigungen
sind herzlich willkommen. 6786

Badisches Landestheater. 3228
Donnerstag , d . 30. Novbr . SVj- lO^ Uhr . jf 250

Abon . » 8 Th . Gern . B .V .B . Nr . 2301 - 2500
Hamlet .

M «G h hüte , Mützen , Stücke ,

Bap fk Schirme , Sport - Artikel ,
IMonoea alter

Bote . *»«

Theod . Zenker
Kalserstr . 61 , gegenüber der Hochschule .

Anzüge, lieberzieiier, Schlüpfer
Mails - und Senntassiiosen , Schuhe
In grofier Auswahl zu lehr günUPreifen
R. Billig , Markgrafenstrasse 17

Samstag ab 5>/j Uhr abends geöffnet .

Leutes Helm.
Zvm 1 . Januar 1928 wird für

die Besorgung des „ BalkSfrenud " am
hiesigen Platz eine

zuverlätfige Person
>cht. Bewerber (inncn ) wollen sich als¬

bald bei Herrn Georg Karch meiden.

Generalvertrieb : Tornow & Co. , G . m . b. H ,

Mühlburg : « rt < ltcr , GluckstraOe 4
Beiertheim : Walter , Marie -Alexan -

draetraße 42
Bulach : GrleBer , Hauptstraße
Ettlingen . WeBbecher,Schloßplatz5
Rastatt : Schwab , Murgtalstr . 38 .

Karlsruhe ,
Steinstraße 12.

' ■*) ‘ ’i ‘'?r + '

Bieler ’
sPuppervSpezialQeschäft

Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und Anfertigung von
Puppenperttckcn aus mltgebrachten Haaren . — Verkant von Pnppen

und Puppenarttkcln . m
Erste Karlsruher U fiSefAM LLS Kaiser » Straße 923
Pnppen » Klinik J *. ÄrUStöl zwischen Douglas - und Hlrschstr .

Wo
‘decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schotabedarf?
itiiiiiiiiiniimiiiiitiiiiiiiiiiiiii

ur bei

MZepi
Schuhbaus

Duriacfierstr . 3
( Durlacher Tor ),
«itiiiiii iHimuiJiiiiiiiiiiiii

Wer will
UIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIII

sp

IChristbaniükerzen

LHenknöderzlkher
gut erhalten , sowie eine
Geige mit Bogen und
Kaste» zu verkaufen. ***>
Schillerslraße 30,111. Li . r .

Staat , freibank .
Jleischabgabe . Frei¬

tag 9— 10 Uhr, Nr . 1950
bis 2100 . 3 !1

BnicblcranlK
können nach bewährter
Methode ohne Operation
und Bernfsstörung geheilt
werden . Sprechstunden in
Karlsruhe . Hotel Sonne "
am SamStag , 2. Dez. don
9-1 Uhr . Br . med . llnns -
mann , Spezialarzt für
Bruchleide,». [ 19BS

sparen , der kaufe seine <

Gold u. Silber -
Schmelze

Bronn A Co .
HirscnstMO,Ecl <e Kalserstr. Tel . 239t |
zahlt Iflr Gepenstilnde aas

Platin , Gold and Silber
höchste Kurspreise .

schon jetzt und zwar

narimsfraBt ss (Laden )

Vergebungs - Ringe
Gold- und Silber -Waren

empfiehlt 5784
Phniot ERHkvCiln Goldschmied . Karlsruhe .
Ulli lul . l 8 UilRtb , Kaiser -Wilhelm -Paaaage 7a .

f$ ! ESÜ3 FS

H Tiichttger p

ZMchWe -Werß
^ gesucht . Offerten unter Nr . 3788 an das ^
g

*
jjj

Volksfreundbüro .
gg

OE3S5®?ES352l3E2S3!3i£ 51l<2

RaekwerllMriier 11. Schrrzirlihel
für alle Gelegenheiten , onch

ZusammensjeLiingen ganzer Feuenverde
empfiehlt

„ Pakuv
" G . m . b . H . , Kalserstr . I4a

Telefon 6755 . 5696

Für (lasen - Kanin - Ratie
FBcüse - marflar - Jitis
Ä'SSSl - GSüElSO sie.

zahlt reell und
iüg hCcfisten Preise !

Gross -
Kürschnerei

Kaiserstrasse 126 127 .

Felle
W » lh . Zeumer

fiDHiftdCPII vermedert Euch bei der gewei k -
Uulivuuullf schädlich - geaossonschaitlichen

Büro : KARLSRUHE , WllhelmstraBe 47 .

5790 |

500 RiilL
zahle ich demjenigen, der
mir ein kleinen

Naum
(Schuppe»,Stall od .dergl .)
3— 4 qin , im Zentrum der
Stadt besorgt. Angebote
unter Nr . 5791 an das
Bolksfreundbüro erbeten.

3n BO M « ik »

Ihr Vristbiw
»ur im Phätvgr . 7ltrller
KniserströO ., Ling .Adlerstr .

tzWtz - Hkilitzeil .
Normalhemde »,
Arbeiierhrmdeu ,
Leid . Selbstbinder ,
Äportkrage »,
Sportschal » ,
Strickwolle re.

verlaust billig 5782
Egglnmnn

27 Klauprechtstrahe 27 .
Täglich von 10 bis ü Uhr.

HmeriNGtei
dunkelblau z .verk . Gerwiq
strahe 14, Seitenb . 1L1. °>°-

z . berkoufen. Gerwigstr . 14
Seitenbau l l. links £7M

aller Art
liefert

Buchdruck . Bolkbfreund
Lniienstrahe 24 .

Tüchtige

WrrtrreLgmachrr

llüü Meedanürrr
siir dauernde Arbeit sofort gesucht .

dnierberg frdmte

Lkarlsruhe i . B ., Rittef ' ir . 13/17 .

Bilanz per 31 . Tezember 1881 .

e. G .
m .b . H .

Drrmpgrn
1. Neubauten . . . .
2 . Beteiligung Baubnud
3 . Sparlasseug » haben .

llaffenbestand . . .

. 36
Ji .
580 .65
500 .—

13 216 .—
5 096 .99

Mzjjge.
Aoppeu , Hose», Westen ,
Hemde » , tlnter - Ho ' ru ,
Unter - Aacken , Socken,
Strümpfeu .Lchuhwareu
in grrher Auswahl zu
bekannt bill . Preisen
abzugeben bei 5759rvMMkBL
Zelle, Alimetülle.

Elfen. Vüpjer.
Kellkr- v .SpL !cher'

KkÜM Ü387
kaust Fruerstrin ,

Aasanenstr . 20, Teles. 3481 .

M.

13 665 .-

Schuldeu
1. GejchäftSguthaben der

Mitglieder .
2. Boraurbczah !tcGeschälte>

antelle . 2 380 .—
3 . Gesetzliche Rücklagen . . 426 .89
4. Hhpotheken . 62400.—5. riauki-sieuzuschüsie . . . 240670.70
6. HauLanwärierkonto . . 31000 —
7 . Lrträgr .is . 19 (6.35

S82 393 .94 1 382393.94

Gewinn- vvd BültNst-Nkihminv ?>cr N . Dezember ISS !.
Anfwenvunzen

1. Hhpothekcnzinfcn . . .
2 . BerwaltuiiaSkostcn . .
3 . HauSbetrlciSkosten . .
4 . Erteä ^niS .

M. Ertrag Ji .
1487 .— 1. Mieten . . 3972 .—
500 55
284 .40

1916 .35

2 . Zinse» . . 216.30

4188 .30 4188 .30
Stand der Mitglieder am 1. Januar 1921 : 105 mit 218 Ani . il
Zugang in 1921 . . — —

Abgang in 1921 .
105 mit 218 Anteile»

&ei Sonne , Kälte , Schnee
und £ eaen

Muss man die ochuh mit
I ® i 1 pflegen

Diirla cher A nzeigen .

Kohlen -Ausgabe .
Ehrist . Gaher : Donnerstag , 30. November, doa

1 Uhr ab : Kunden 251 - 500 : 2 Jtr . Rhein , » rau «'
kohlcu -Briketl » „ttnion ^ je Ztr . 802 .— Mt .

D u r l a ch , den 29 . November 1923. 3232
OrtSkohlenstelle .

Koylen -Ausgave .
Joh . Kramb Ww ., Freitag , den 1. Dezember

von 1 Uhr ab : Kunden 451—650 : 2 Zentner Rhein -
Brannkohlcu - Brikeit » Union je Ztr . 822 .— Mk-

Durlach , den 30 . November 1922. 3233
OrtSkohlrnstelle . .

EMittg er A nzeigen .

Brst - und Allerskarlen -Avsgade .
Die Ausgabe der Brot - und Alterskarten für die

Zelt vom 1 .—IS . Dezember findet beim Städt Ein¬
wohnermeldeamt , Zimmer Rr . 6, tm RathanS aie
folgt statt :

Freitag , den 1. Dezember, vormittags von 8—12
Buchstabe A - G . nachmittag» von 2—"
Buchstabe H - Q.

SamStag , den 2. Dezember, vormittag ? von 8—w
Buchstabe ft —2 .

Die Reihenfolge wie die Zeiten find genau ein«
zuhalten . Jedermann hat die Karten , die ihm aus-
gehändigt werde», sofort nachzuwählen. Spätere Be¬
schwerden, daß jemand seine Karten nicht richtig er¬
halten habe , werden grundsätzlich abgelehnt .

Für Brotkarten , die nicht richlig adgeholt werden,
ist eine OrdnungSgebühr von 5 Ji . 3U entrichten.

An den Tagen der BrotkartenauSgabe bleibt das
Einioohnermeide - und das Wohnungsamt sür de»
sonstigen geschüitUche » Verkehr geschloffen . 323»

Ettlingen , den 29. November 1822.
Der Bürgermeister ^

Stand am 1. Januar 1922 . 105 mit ^ 18 Anteilen
Die Haftsumme der Mitglieder am 1. Januar 1922 betrugen 43 609 Mt

KönlgSbach , den 27 . November 1922. [1061
Für de» Anssichtorat : Für den Borstaud :

W . S t e i n h a u s c r . D ü r r I c r .

Bade n - Ba dem

Nach gesetzlicher Vorschrift ist, nachdem ^
Wahlen der Stadtverordnete » beendet find , eu»
Erueuerungswahl zur Neubildung des Dr«^

'
ratS auf die Dauer von vier Jahren vorzunê
men. ES sind 18 Stadträte zu wählen.
Stadtrat wählbar ist jeder mindestens 2b JE
alte Wahlberechtigte, deffen Wahlrecht »ich
ruht . Es können nicht gleichzeitig Mitglied̂
des Stadtrats sein : Ehegatten und solche Per¬
sonen , welche in gerader Linie miteinander ver¬
wandt, verschwägert oder durch die Annahv^
au Kindekstatt verbunden, oder in der Seite»^
linie bis zum 3 . Grad verwandt oder bis 3U®
2. Grad verschwägert sind, auch wenn die
durch welche die Schwägerschaft begründet
nicht mehr besteht, ebenso nicht Personen , wclŝ
als offen« oder persönlich haftende Gesellschaft^ ,
bei der gleichen Handelsgesellschaft beteuw
'

Die Wahl findet nach StMratsbeschluh
am Donnerstag , den 7. Tezember 1922 ;
stimmungSzeit 5 ’A—6 Nhr nachmittags. 2VE .
raum : neues Ausschutzsitzungszimmer (Nr. 1 >
im Rathaus (Südftügel ). , ^Die Wahl ist vorguriehmen nach den für ^
Sradtvcrordnetenwahl gültigen und öekan
gegebenen Bestimmungen über die Verhaft"'

^
wähl. Bis spätestens zum Montag , 4.
der 1922 , nachmittags 5 Uhr , können Wahl^ ft^
schlagslisten bei dem Oberbürgermeister KM
gereicht werden, wozu hierdurch aufgeforv
wird. Die Wahlvorschlagslisten dürfen
mehr als 18 Namen enthalten ; jede List«
von drei Stadtverordneten unterzeichnet ft '
deren jeder als Vertrauensmann gilt. Die " .
geschlagenen müssen so in den Listen bezeich
fein , daß sie nicht mit anderen Personen ll
chcn Namens in der Stadt verwechselt wer ^
können ; die Vorgeschlogenen müssen in err
barer Reihenfolge aufgeführt werden.

Die endgültig festgestellten Wahlvorsaff ^
listen werden vom 6 . Dezember 1922 ab ^
Rathaustafel zum Aushang gebracht we
außerdem in der Aktenkanzlei (Zimmer -J-) 3
Einsicht der Wahlberechtigten ausliegen . ^

Es können nur solche Stimmzettel guft'8 ^ 3
gegeben werden, welche Namen von einer
derselben Wahlvorschlagslisteenthalten ; die
nähme von Namen aus verschiedenen
schlagslisten oder von Namen , die auf *

^
VorschiagÄistc stehen, macht den SiiMwZ^^ g
ungültig. , g2L

Baden - Baden , den 27. November
Der Odekbürgrtmeister . _ -

Infolge Kassen - AbschlusseS bleibt die Kaff- \
Stadt . Lebensmittelamts am Freitag , 3

^und Samstag , den 2. Dezember dS.
schlossen .

LebenSmittclamt.
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